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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

211, Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

n. und Auslandes an. 


Freitag den 27. November 1863. 


Voſener Zeitung. 


278. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an» 
genommen. 


Abonnements auf die „Poſener 
Zeitung“ für den Monat December werden 
von Hieſigen gegen Erlegung von 20 Sgr. 
bei der Expedition und bei unſeren Herren 

iſtributeuren angenommen. 


— a 


Amtliches. 


Berlin, 27. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädi 
beruht: Dem Fürſten zu Putbus den Rothen Adlerorden ether ae 
Mit dem Stern in Brillanten, dem Kreisgerichtsrath Cramer zu Lippſtadt 
Und dem emiritirten Pfarrer Hoffmann zu Laptau im Kreiſe Fiſchbauſen 
den Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Perſiſchen General und Abe 
lanten des Schabs von Perfien, Neriman Khan, und dem Königlich 
Ualieniſchen Oberſten in der Artillerie, Chevalier Carbone, den Königli⸗ 
n Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Kreisgerichtsrath Johann Gott⸗ 
ried Gericke zu Wuſterbauſen an der Doſſe den Königlichen Kronenorden 
kitter Klaſſe, dem Regierungsrath Schlott zu Königsberg in Preußen den 
lichen Feronenorden vierter Klaſſe, dem Chauſſdegelderheber Wanke 
eineweh im Kreiſe Weißenfels das Allgemeine Ebrenzeichen, und dem 
Maurergeſellen Anton Neugebauer aus Herzogswalde im Kreiſe Grott⸗ 
au, zur Zeit in Breslau, die Rettungsmedaille am Bande zu b den 
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bisherigen Landforſtmeiſter Otto von Hagen zum Ober⸗Landforſtmeiſter 
Mit dem Range der Miniſterialräthe zweiter Klaſſe; ſo wie den Stadtge⸗ 
Achtsrath Wentzel II. in Berlin zum Rath bei dem oſtpreußiſchen Tribunal 
E Königsberg; und den Kreisgerichtsrath und Deputations⸗Dirigenten 
Hopmann in Schwelm zum Direktor des Kreisgerichts in Olpe zu ernen⸗ 
ferner dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 

Mm Königlich portugieſiſchen Hofe, Freiherrn von Werthern, die Erlaub⸗ 
nlegung des von des Sultans Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje⸗ 


| zur 
Ordens erſter Klaſſe zu ertbeilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, Donnerſtag 26. November, Abends. Die 
Beſchlüſſe einer geftern abgehaltenen Volksverſammlung 
utgegennehmend, erklärte der Staatsminiſter Freiherr v. 
tenk, der Standpunkt der bayriſchen Regierung in der 
eswig⸗holſteinſchen Angelegenheit ſei unverändert derſelbe, 
1859 vom ri Fade Een BIER . N 
gelegt worden. N 
Dresden, Donnerſtag, 26. November Mittags. Die 
Abgeordnetenkammer hat heute den geſtern durch die erſte 
Kammer gegangenen Antrag in Betreff Schleswig⸗Hol⸗ 
eins einftimmig mit der Modifikation angenommen, daß 
anſtatt „rechtmäßigen Erbfolge“ geſetzt iſt „rechtmäßigen 
agnatiſchen Erbfolge.“ 
Hamburg, Donnerſtag, 26. November Mittags. 
Unter der holſteinſchen Geiſtlichkeit iſt die Eidesweigerung 
Allgemein; dem Vernehmen nach lehnt auch der Biſchof den 
Eid ab. Von den Mitgliedern des höchſten Gerichtes wei⸗ 
gert ſich die Hälfte; der Präſident will deswegen einen Ge⸗ 
richtsſtillſtand eintreten laſſen. 
Darmſtadt, Donnerſtag 26. November, Mittags. 
ie Abgeordnetenkammer hat einſtimmig den Antrag von 
etz angenommen, den Miniſter Freiherrn v. Dalwigk ſo⸗ 
ort durch den Präſidenten der Kammer darum anzugehen, 
daß er den großherzoglichen Bundestagsoeſandten nöthigen⸗ 
alls telegraphiſch anweiſen möge, in der auf heute anbe⸗ 
Mumten (nach einem inzwiſchen in Berlin eingelaufenen 
elegramm aus Frankfurt aber auf Sonnabend verlegten) 
undestagsſitzung für Sequeſtration der Elbherzogthümer, 
nerkennung des Herzogs Friedrich und Ergreifung der 
entſprechenden Maßregeln zu ſtimmen. Fo 
London, Donnerſtag 26. November, Nachmittags. 
Der Poſtdampfer „Nova Scotian“ hat Newvorker Nach⸗ 
richten vom 14. d. in Londonderry abgegeben. Nach dem 
„Richmond Examiner“ rücken Unioniſten auf der Halbinſel 
zwiſchen dem Vork River und dem James River vor und 
haben auf der Straße nach Williamsburg, 40 Meilen öſt⸗ 
lich von Richmond, beträchtliche Streitkräfte verſammelt. 
Das Goldagio ſtand am 14. in Newyork 47 ½¼, der 
Wechselkurs auf London 161, Baumwolle 86—87. 
Kopenhagen, Donnerſtag 26. November, Abends. 
Der Graf Heinrich v. Reventlow⸗Criminil hatte heute eine 
ludienz bei dem Könige. Die „Berlingske Tidende“ macht 
die officielle Mittheilung, der Senat der freien Stadt Ham⸗ 
urg habe erklärt, daß daſelbſt ein Werbebureau nicht er⸗ 
richtet ſei, auch nicht geduldet werden ſolle. 
Frankfurt, 26. Nopbr. Abends. Jem Pernehmen nach hat 
der Bundestags - Ausſchuß beſchloſſen, in der Soumabendfigung den 
ſoſortigen Eintritt der Bundeserehntion vorzufchlagen. 


Patis, 27. Wovember. Im heutigen „Conſtitutionnel“ feht 
ae 


ace dit Frage der deutfchen Herzogthümer auseinander; er wun- 
1 ſich, daß die englischen Blätter die Mächte zu einem Kriege 


* 
a 


dnieti nke mmer dar⸗ 


daraus hervorgehenden | 8 1 
In Betracht der Mortalitätsverhältniſſe in unſerer Armee ſtellt 


zu Gunften Dänemarks auffordern. Ohne Zweifel verbinden alte der Verfaſſer ſich auf die Seite der Volkszeitung in ihrem bekannten 


' Sympathien Frankreich mit Dänemark, aber Peutſchland hat auch 


ein Recht auf unſere Sympathien. Die Achtung vor dem Willen 
der Völker und dem Becht der Nationalität muß bei unſeren Be- 
ſchlüͤſſen gleichmüßig in Erwägung kommen. Ein Mangel des all- 
gemeinen Einverſtänduiſſes iſt zu bedguern. Das Einvernehmen der 
Mächte würde nicht ausreichen, eine Löſung der däuiſchen Differenz 


zu ſichern; logiſcher würde es fein, ſich an ganz Europa zu wenden. 


Die Ernährung des Soldaten 
iſt bei der Preußischen Armee-Reorganijation eine nicht minder wichtige 
Frage, als die Vermehrung. Es iſt auch gar kein Zweifel darüber mög⸗ 


lich, daß die Regierung die gleiche Berechtigung beider Fragen anerkenne 


und die Abſicht hege, die beſſere Verpflegung des Soldaten demnächſt 
zum Gegenſtande ihrer Sorge zu machen, ſie wird aber eine Angelegen⸗ 
heit, mit der ſie weder bei der Landesvertretung noch beim Lande ſelbſt 
auf weſentlichen Widerſpruch ſtoßen kann, ſo lange hinausſchieben, bis 
fie ſich der feſter fügenden Mittel für die Ausführung ihrer Reorganiſa⸗ 
tionspläne verſichert hat. Die Landesvertretung aber wird an das Noth⸗ 
wendigſte und Unvermeidliche zu denken haben und bei ihren Bewilli⸗ 
gungen für den Truppenetat mit der erforderlichen Vorſicht um ſo mehr 
zu Werte gehen, als fie einem Miniſterium gegenüber fteht, deſſen fernere 
Pläne ſich kaum berechnen laſſen. 

Ein alter Militär, der General⸗Major 3 D. v. Foller, nimmt in 
ſeiner neueſten ſchriftſtelleriſchen Arbeit über die Militärfrage (Brom⸗ 
berg, Fiſcher) an, daß 110 — 120,000 Mann Truppen im Frieden, eine 
Zahl, welche bisher genügte, auch ferner genügen werde, vorausgeſetzt, 
daß eine gleiche Anzahl Regimenter der Reſerve, welche nunmehr zu ihrer 
urſprünglich rettenden Beſtimmung zurückkehrt, zu Gebote ſteht, deren 
Schlagfertigkeit durch alljährliche Zuſammenziehung zu großen Herbſt⸗ 
übungen in Lagern erhalten wird. 

Wir maßen uns nicht an, die Richtigkeit dieſer Anſicht zu verthei⸗ 
digen, das aber wird jedem Laien einleuchten, daß bei beſſerer Ernährung 
der Soldat leiſtungsfähiger wird, und die Anzahl der Truppen nicht 
erſetzt, was eine Armee durch Schlaffheit und Erkrankungen an ihrer 
Kriegstüchtigkeit verliert. * 


5 Arbhat 2 chkundigen Anonymus vor 
(Die Militär ⸗Organiſation ſocial und deutſch beleuchtet. te Aufl. 
Berlin Haude⸗ und Spener ' ſche Buchhandlung), welcher der Verpfle⸗ 
gungefrage eine eingehende Beſprechung widmet. 

r gedenkt zunächſt der Opfer, welche Jeder dem Staate mehrere 
Jahre Dienende bringt, indem er ihm eine koſtbare Zeit und Kräfte wid⸗ 
met. Muß er doch die erſten zwanzig Lebensjahre gewiſſermaßen als eine 
Vorbereitung für ſeinen militäriſchen Beruf anſehen, und wenn man at» 
nehmen darf, daß mit dem funfzigſten Lebensjahre durchſchnittlich des 
Mannes Thätigkeit ihr eigentliches Ziel erreicht hat, daß ihm alſo im 
Durchſchnitt nur dreißig Jahre bleiben, die er für die Vollkraft ſeiner 
Thätigkeit in Anſpruch zu nehmen hat, dann darf man wohl bei dem 
Gedanken, daß vom zwanzigſten bis zum vierzigſten Lebensjahre, alſo 
zwei Drittel der eigentlichen wahren Mannesthätigkeit dem Vaterlande 
gehören, mit Recht verlangen, daß dieſes die gebrachten Opfer wenigſtens 
ſo weit ehre, um zu verhüten, daß ein unzureichender Unterhalt bei einem 
erſchreckend hohen Procentſatz die Invalidität oder gar den ruhmloſen 
Tod im Lazareth erzeuge. 

Der Verfaſſer hält die Frage, wie viel Soldaten ſich durchſchnitt⸗ 
lich im Lazareth befinden, ſehr weſentlich für die Beurtheilung der zwei⸗ 
oder dreijährigen Dienſtzeit. Bisher habe man nur in Anſchlag gebracht, 
was zur Verwendung komme, nicht aber das, was durch Krankheiten 
und Todesfälle der Verwendung verloren gehe. 

„Wer — heißt es S. 12 — ſich ſonſt darum bekümmern will, 
der kann im Staatshaushaltsetat für 1862 in der II. Anlage, 15 S. 
109—117 bewieſen finden, daß die Staatsregierung die Pflicht des Va⸗ 
terlandes ſeinen Söhnen gegenüber verleugnet, daß ſie ihnen nicht die 
auskömmliche Verpflegung gewährt, und daß dieſer Mangel an Verpfle⸗ 
gung es iſt, welcher typhöſe Krankheiten in unſerem Heere herrſchend 
werden läßt, welcher die Lazarethe übermäßig bevölkert und ſo Manchen 
ſeine Heimath nicht wiederſehen, oder doch als Invaliden oder für das 
Leben Untauglichen heimkehren läßt.“ 

Der Sold des Soldaten, mit Ausnahme der alten Garde⸗Regi⸗ 
menter, beträgt inkl. Zuſchuß außer Berlin, Potsdam und Charlotten⸗ 
burg 3 Thlr. monatlich und alle 4 Tage ein Brot von 5 Pfd. 18 Loth. 

An den Orten, wo gemeinſchaftliche Küchen beſtehen, wird 1 Sgr. 
3 Pf. bis 1 Sgr. 9 Pf. für das Mittagseſſen gezahlt; an einigen Or⸗ 
ten täglich 5—7 Loth Fleiſch, an anderen Orten nur an gewiſſen Ta⸗ 
gen Fleiſch gegeben; an den Orten, wo der Soldat ſich ſelbſt beköſtigen 
muß, zahlt derſelbe 2—2 ¼ Sgr. für das Mittageſſen. 

Hiernach ſtellt der Verfaſſer nun folgende Berechnung für den Mo⸗ 


nat auf: 
Wäſche 4 Sgr. 
Haarſchneiden. 1 Sgr. 3 Pf. 
Frühſtück .. . 15 Sgr. 
Putzmaterial . 2 Sgr. 6 Pf. 


Mithin bleibt dem Soldaten gar nichts oder in einzelnen Fällen 
nur eine Kleinigkeit übrig; die Abendmahlzeit fällt ganz weg. Er iſt des⸗ 
halb hauptſächlich auf Roggenbrod und Kartoffeln, als die billigsten Le⸗ 
bensmittel, angewieſen. Die Nährkraft der letzteren iſt aber bekanntlich 
unter den menſchlichen Nahrungsmitteln nur eine geringe, außerdem 
werden ſie, wie die ärztliche Wiſſenſchaft längſt feſtgeſtellt hat, ihrer ge⸗ 
ringen Protöinverbindungen und ihres großen Stärkegehalts wegen, 
allein genoſſen, en ie zu fehlerhafter Blntmiſchung und manchen 
ankheiten. 


aus falſch. Wir wiſſen All te, daß im G 
fac De wi Cr ergenauche ab, im Gegentheil Baron 


Sireite mit dem Kriegsminiſter und weiſt nach, daß der Letztere das Ma⸗ 


terial, welches ihm in dem Berichte des General⸗Stabsarztes der Armee, 


Dr. Grimm, zur Verfügung ſtand, nicht benutzt habe, weil daſſelbe zu 
einer Uebereinſtimmung mit den Angaben der Volkszeitung geführt ha⸗ 
ben würde. 

Wir lönnen hier auf Einzelheiten nicht eingehen, ſondern überlaſſen 


denen, welche ſich näher für den Gegenſtand interefjiren, die Broſchüre 


ſelbſt nachzuleſen. Die Sache iſt angeregt, die Urſache der bedenklichen 
Sterblichkeit innerhalb unſerer Armee beſonders in den beiden öſtlichen 
Provinzen annähernd feſtgeſtellt. Es ift zu geringer Sold, mangelhafte 
Bekleidung; dazu kommt enges Zuſammenliegen in dem Kaſernen. Dieſe 
Dinge ſcheinen uns geeignet, die ganze Aufmerkſamkeit des Landtages 
auf ſich zu ziehen, zumal im Augenblick einer bedeutenden Ma 
der Armee. 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 26. November. Se. Maj. der König 
nahm von 10 Uhr ab die Vorträge des Kriegsminiſters und des Militair⸗ 
Kabinets, welche um 11 Uhr durch die militairiſchen Meldungen unter⸗ 
brochen wurden, entgegen, empfing gegen 2 Uhr den Oberſtkämmerer 
Grafen von Redern und nach 4 Uhr den Vortrag des Miniſter⸗Prüſi⸗ 
denten. Morgen früh 7 Uhr fährt Se. Majeſtät der König zur Jagd 
auf Dammwild und Sauen bei Königs⸗Wuſterhauſen. 

— Wie die „Berl. Ref.“ hört, iſt die Aufhebung der Verord⸗ 
nung vom 1. Juni in Folge des Votums des Abgeordnetenhauſes 
nicht ohne vorherige Anfechtung erfolgt. Eine gewichtige Stimme ſoll 
ſich dagegen erklärt haben, und die königliche Entſchließung erſt dann er⸗ 
folgt ſein, nachdem ein, auch dem Herrenhauſe als Mitglied angehöriger 
Präſident eines Appellationsgerichts, deſſen Votum eingeholt worden 
war, für die Nothwendigkeit, daß die Preßverordnung angeſichts des Be⸗ 
ſchluſſes des Abgeordnetenhauſes ohne Verzug außer Kraft geſetzt werde, 
ſich unbedingt erklärt hatte. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Der „Spenerſchen Zeitung ⸗ 
wird gemeldet, der ruſſiſche Geſandte Baron Nicolai in Kopenhagen 
habe dem König von Dänemark gerathen, das neue Verfaſſungsgeſetz für 
Dänemark und Schleswig zu unterzeichnen. Dieſe Nachricht ift durch⸗ 


Nied ö Hall, 
von jener Unterſchrift entſchieden abgerathen und auf die beiden bedenkli⸗ 


chen Folgen hingewieſen hat, die aus derſelben hervorgehen könnt en. 

Nach der „Frankf. Poſtztg.“ ſoll in Berlin dem Herzog 
Friedrich von höchſt einflußreicher Seite widerrathen ſein, ſich nach 
Kiel zu begeben. — Derſelbe hat an den Grafen Rantzau, gegen⸗ 
wärtig preußiſchen Geſandten in Dresden, die Aufforderung ergehen laſ⸗ 
ſen, in die Dienſte Schleswig⸗Holſteins zu treten. Graf Rantzau leble 
nach ſeinem Austritte aus der däniſchen Diplomatie als Kloſterprobſt in 
Holſtein und wurde von dem Grafen Bernſtorff in das preußiſche Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen berufen. 

— Geſtern hat der Vertheidiger des Herrn Laſſalle, Rechtsan⸗ 
walt Holthoff, die Freilaſſung deſſelben gegen eine Kaution von 3000 
Thlen. bewirkt. Die Hochverrathsanklage ſoll ſich auf eine Stelle der 
Flugſchrift an die Arbeiter richten, die gelegentlich der Wahlmünnerwah⸗ 
len hier verbreitet wurde. > 

— Wie bereits gemeldet, hat heute Mittag auf Anregung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Seydel und des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Kochhann 
eine Privatbeſprechung der Mitglieder des hieſigen Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung stattgefunden, welche die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage betraf. Es iſt aus derſelben folgender Aufruf hervorge⸗ 
gangen: 

An unſere Mitbürger! 

Als die Meldung von dem Tode des Königs von Dänemgrk, Herzogs 
von Schleswig: Holſtein, einging und wenige Tage darauf die Nachricht von 
der Inkorporation Schleswigs in Dänemark folgte, erfüllte alle deutſchen 
Herzen ein Gefühl: Jetzt oder nie iſt der Augenblick da, die Rechte der Her 
zogthümer zur unverkümmerten Geltung zu bringen, die Unverleplichkeit des 
deutſchen Bodens ſicher zu ſtellen, die deutſche Sprache, Kirche und Schule 
aus dänischer Bedrückung zu erlöfen. Die Erreichung dieſer heiligen Zwecke 
fordert Opfer. Wir haben oft gelobt, fie zu bringen. Woblan! gründen 
wir unverweilt einen Hülfsfonds für Schleswig⸗Holſtein. 

(Folgen die Unterſchriften.) 62 

Die Unterzeichneten find bereit, die Gaben ihrer Mitbürger entges 
genzunehmen und entweder ſelbſt oder durch geeignete Dritte zur Verwen⸗ 
dung zu bringen. Faſt ſämmtliche Stadtverordnete nehmen Beiträge an. 
Die Angelegenheit wird alſo als eine private behandelt und die „N. Allg. 
Ztg.“ kann ſich wegen der Verletzung beſtehender Vorſchriften ſeitens des 
Magiſtrats vollſtändig beruhigen. 

— Die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins waren 
durch den Vorſtand zu einer Verſammlung am Dienſtag Abend in der 
Tonhalle eingeladen, in welcher die ſchleswig⸗ holſteinſche Frage Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung ſein ſollte. Da außer den Mitgliedern auch 
Freunden der nationalen Sache der Zutritt geſtattet war, jo war ſchon 
vor Eröffnung der Verhandlungen der Saal und die Tribünen vollſtün⸗ 
dig überfüllt. Von den Ausſchußmitgliedern bemerkte man: Metz aus 
Darmſtadt, Fries aus Weimar, Müller aus Frankfurt, Ladenburg aus 
Mannheim, Wer aus Hamburg, Brater ans München u. a. Herr Franz 
Duncker eröffnete die Verſammlung und ſprach ſein Bedauern darüber 
aus, daß der Präſident des Nationaloereins, Herr v. Bennigſen, ſchon 
heute habe Berlin verlaſſen müſſen, er erlaube ſich daher den Vorſchlag, 
den Vicepräſidenten des Vereins, Herrn Fries aus Weimar, mit der 
Leitung der heutigen Verſammlung zu beauftragen. Herr Fries über⸗ 
nahm ſodann unter Beifallsbezeigungen der Verſammlung den Vorſitz 
und wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß der Ausſchuß des 
Nationalvereins in einem ſehr ernſten Augenblicke vor die deutſche Na⸗ 


tion trete, innerlich überzeugt und ergriffen von der ſchweren Verantwor⸗ 


tung, die er auf ſich genommen habe“, und eben fo feit entſchloſſen, 
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dem Vaterlande gegenüber ſeine volle Schuldigkeit zu thun. Wenige Wo⸗ 
chen erſt ſeien ſeit der großen Erinnerungsfeier des deutſchen Volkes 
vergangen, nur wenige Tage würden vergehen, und das deutſche Volk 
werde zu bekunden haben, ob es unwürdig geweſen, jene großen Grinne- 
rungen zu feiern, und ob es nicht nur mit Worten, ſondern auch mit 
Thaten das Gedächtniß ſeiner Gräber ehren wolle. Ein deutſcher Dich⸗ 


die nicht oft genug zu beherzigende Mahnung uns zugerufen: Nichtswür⸗ 


dig iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre! (Beifall.) Der 
Abgeordnete Dr. Jacobi verlas hierauf die von dem Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Nationalvereins in Betreff Schleswig⸗Holſteins einſtimmig be⸗ 
ſchloſſene Anſprache. (S. vor. Nr.) 


‘ mast 


„General-Korreſpondenz“enthält gleichzeitig einen Brief aus Konſtan⸗ 
tinopel, welcher die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, der Sul- 
tan wolle perſönlich den Kongreß beſuchen, entſchieden in Abrede ſtellt. 
Die Pforte ſei im Prinzipe der Idee des Kongreſſes zugeneigt, mache 


aber dieſelben Vorfragen und Kautelen geltend, wie von anderen Seiten 


. : ehren we N bekannt geworden. 
ter, deſſen Andenken vor wenigen Jahren ebenfalls gefeiert worden, habe 


Nachdem Dr. Jacobi dem Aufrufe noch eintge Worte hinzuge⸗ 


fügt hatte, theilte der Vorſitzende die Namen der Ausſchußmitglieder mit: 


Bennigſen, Streit, Schultze⸗Delitzſch, Fries, Brater, Metz und Mie⸗ 


quel, und wird dieſer Ausſchuß für die Schleswig 'ſche Angelegenheit ſei⸗ 
nen Sitz in Göttingen nehmen. Franz Duncker erhielt hierauf das 
Wort. Er ſagte u. A.: 
Der gegenwärtige Augenblick ſei gewiß von Allen ſehnſüchtig herbeige⸗ 
wünſcht, jetzt aber, nachdem er eingetreten, ſei man doch ſchmerzlich betroffen, 
77 guten preußiſchen e die inneren Kämpfe in dem Augenblicke ge⸗ 
lähmt au fühlen, wo er zum Schlage ausholen ſolle (Beifall). Dieſer innere 
Sn lrfe uns aber nicht hindern, muthig und thatkrüftig vorzugehen für 
das deutſche Recht unſerer Brüder. Er wolle nicht hinweiſen auf die Ge⸗ 
denktuge, die gefeiert worden, auf dieſe ſtolzen Siogestage, ſondern auf die 
11088 und kummervollen Tage, in denen die Entſcheidung dieſer Siegestage 
eine Vorbereitung gefunden. Blicke man genau hin, ſo werde man finden, 
daß die heutige Lage mit der des Jahres 1812 und 1813 eine überraſchend 
große Aehnlichkeit habe. Damals, als in dem preußiſchen Volke die Kampf⸗ 
begierde gegen den fremden Uſurpator ſich regte, habe die Regierung nicht 
blos in diplomatiſchen Beziehungen, ſondern auch in einem feſten Bündniß 
dem Erbfeinde des Landes geſtanden und gleichwohl habe unter den Au⸗ 
gen dieſes Erbfeindes das Volk die Richtung zu finden gewußt, wohl wiſſend, 
obſchon der Name des Feindes nicht ausgeſprochen worden, wer zu treffen 
ſei. Auch heute halte ſich die Regierung, wenn auch nicht mit dem Feinde 
verbunden. ſo doch durch unſelige diplomatiſche Beziehungen, durch das Lon⸗ 
doner Protokoll für gebunden und 9 dieſe Bedenklichkeiten mit einem 
kühnen Schritte zu zerreißen. Wenn ſomit das officielle Preußen nicht vor⸗ 
wärts könne, um jo mehr habe das Volk die Verpflichtung, die Opfer an 
held zu bringen, die von ihm verlangt würden, und die preußiſche Jugend 
ſei verpflichtet, ſich bereit zu machen für den Moment, wo der nene Herzog 
ſein Lager gufſchlage. — Für uns werde kein Vork auftreten, der mit ſeinem 
eiſernen Willen den Knoten durchhaue, wenn aber ein Jeder mit dem feſten 
eiſernen Willen erfüllt ſei, der dieſen Mann ausgezeichnet, ſo werde man er⸗ 
reichen, was die Vorfahren erreicht hatten, man werde dann nicht nur die 
Regierungen fortreißen, | auch durchſetzen, daß, wie damals, der Krieg 
ern aut un die das Vertrauen Preußens und Deutſch⸗ 
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alte der v en usſchuſſes vorgele prache beitreten un 
Aline dach zu handeln entſchloſſen find... 

An der weiteren Ausführung über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
wurde der Redner durch den mehrmaligen Ruf nach Schluß verhindert. 
Unter ſtürmiſchem Beifall erhob ſich hierauf Hr. Schulze⸗Delitzſch. 
Er erklärte, bei S eue Roiment ein furchtbar ernſter ſei 

ein Jeder dieſen Moment gern aufſchieben würde, bis wir mit den in⸗ 
den vlg wäten. „Die Frage ſei aber an uns bera ee 
N in dem Sinne: ob wir die rechten Männer ſeien, an die fe ſich wende. 
Wenn man einer ſolchen Sitnation zurufen könne, zu warten, dann würde 
die Geſchichte in der allereinfachſten Weiſe über uns zur Tagesordnung 

1 F en kebre in Jahrhunderten nicht wieder und daher 
mühe in dieſem Augenblick die hi e erledigt werden, wenn fie nicht für alle 
Zukunft unſeren Händen entſchlupfen ſolle. (Beifall.) Die Frage Schles⸗ 
dpig⸗Holſteins ſei nicht blos eine Frage der nationalen Ehre, ſondern eine 
Sicc der nationalen Exiſtenz, in derſelben Weiſe, wie von der inneren Ent⸗ 
wickelung Preußens das Geſchick des Geſammtvaterlandes abhänge. Trotz 
der inneren . ſei der volle, freie Blick des preußiſchen Volkes und ſei⸗ 
ner Abgeordneten für die Stellung Deutſchlands nicht verloren gegangen, 
und das Volk dürfe das Vertrauen zu ſeinen Abgeordneten hegen, daß ſie 
über der ſchleswig⸗ bolſteinſchen Sache, die auch die unſere ſei, auch nicht 
einen Augenblick die inneren Kämpfe und Wirren vergeſſen würden. Beifall.) 

Proſeſſor Mommſen erinnerte an die verſchiedenen Mahnungen, 
welchen Deutſchland nicht Folge geleiſtet habe. 

Die erſte Mahnung ſei die geweſen, als die deutſche Kaiſerkrone auf le⸗ 
galem Wege angeboten worden; die zweite, als das däniſche Joch gebrochen, 
durch die Diykematen aber wieder verdorben ſei, was der Degen gut gemacht 
babe. Die dritte Mahnung ſei nach einem alten Rechtswort peremtoriſch, 
werde ihr nicht Folge geleitet, ſo jet es für immer aus. Dieſe letzte Mab⸗ 
nung nun in einer Sache, die die 1 15 ſei, welche dieſes Jahrhundert ge⸗ 
ſehen, ergehe au uns Alle, vorzüglich aber an unſere Fürſten. 

m " Schliestich machte der Redner den Vorſchlag, an den National 
Verein den Jahresbeitrag unſerer Steuer für die ſchleswigſche Sache ab⸗ 
zuflühren. Metz aus Darmſtadt ſchilderte die für Schleswig⸗Holſtein 
entbrannte Stimmung in Süddeutſchland. 

Er wiſſe, daß die Meinungen in dieſem und jenem Theile Deutſchlauds 
auseinandergingen, aber gerade, weil man ſich bewußt ſei, ebrlich das Beſſe 
des Vaterlandes zu wollen, müſſe man ſich gegenſeitig hören, um durch freie 
Heberleg ng einig zu werden, denn bevor wir nicht einig wären, würden wir 
niemals Eins werden, Die zweite heſſiſche Kammer werde beute, wenn nicht 
alles täuiche, den einſtimmigen Beſchluß gefaßt baben, einzutreten für das 

1 echt, für die Integrität Deutſchlands, und ſolche Beſchlüſſe wür⸗ 

rall zur Geltung gelangen, jo daß er das größte Vertrauen zu der un⸗ 
€ flichen Kraft des deutſchen Volkes hege. Wenn man das Vertrauen zu 
dieſem oberſten Faktor nicht verliere, werde man auch ſiegen. Dem Natio⸗ 
nalverein ſei oft geſagt worden: nicht bloß Worte, Thaten wollen wir ſehen. 
Jetzt möchten denn die Aktionsluſtigen berautreten und es werde der Natio⸗ 
— ein nicht zurückbleiben. Er hoffe, daß Berlin und das preußiſche Volk zur 
dentſchen Freibeitsgemee ihr gehöriges Kontingent ſtellen werde, und dann, 
wenn dem äußeren Feinde gegenüber auch die möglichſt größte phyfiſche Kraft 
vorhanden wäre, To werde man trotz aller Dalwigsk einem neuen deutſchen 
Marſchall Vorwärts nachfolgen. (Beifall.) 


Der Vorſitzende ließ hierauf über den Veit'ſchen Antrag abſtimmen 
und wurde derſelbe einſtimmig angenommen. Schulze⸗Delitzſch 
bemerkte in Beziehung auf die angeregten Sammlungen für Schleswig⸗ 
Holſtein, daß in den nächſten Tagen von anderer Seite, hauptſächlich 
von den Vertretern unſerer Stadt, dieſelben in die Hand genommen wer⸗ 
den würden, und daß im Saale zur Einzeichnung von Beiträgen Liſten 

ausgelegt ſeien. Der Vorſitzende hielt 55 dieſer Erklärung auch dieſen 
ſtand für erledigt, und ſprach ſodann in der längeren Schlußrede 

die Hoffnung aus, daß alle Parteien in Deutſchland in dieſer Frage zu⸗ 

ſammenſtehen würden, um dem legitimen Herrſcher in Schleswig⸗Hol⸗ 

stein zu ſeinem Rechte zu verhelfen, einem Maune dazu zu verhelfen, der 
es nicht bloß als Fürſt, ſondern auch als deutſcher Patriot werth ſei. 

Mit einem ſtürmiſchen Hoch auf das deutſche Recht in Schleswig ⸗Hol⸗ 

ſtein und das deutſche Vaterland wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr 

oſſen. N 

Oeſtreich. Wien, 25. Nov. [Telegr.] Die „General⸗Kor⸗ 
reſpondenz aus Oeſtreich! meldet in einer Korreſpondenz aus Peters⸗ 
burg, daß die Antwort Rußlands auf die Einladung zum Kongreſſe ge⸗ 
nau auf dem Standpunkte der übrigen Mächte ſtehe und den Einwendun⸗ 

en derſelben ſich parallel halte. — In der holſteinſchen Frage dürfte 
Rußland der Haltung Oeſtreichs und Preußens ſich anſchließen. — Die 


pleanten des holſteiniſchen Landtages, welche eine Zuſammenkunft auf 


Bremen, 25. November, Abends. [Telegr.] Eine heute 
hier ſtattgefundene, ſehr zahlreich beſuchte Bürgerverſammlung hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, an den Senat eine Eingabe zu richten, derſelbe möge 
beim Bunde die Rechte Schleswig⸗Holſtein mit allen demſelben zu 
Gebote ſtehenden Mitteln ſchützen. Die Stimmung der Verſammlung 
war eine der Veranlaſſung würdige. 


ä Schleswig⸗Holſtein. 
Von der Elbe, 24. November. Die Mitglieder und die Sup⸗ 


holſteiniſchem Boden nicht wohl wagen durften, waren heute hier in Ham⸗ 
burg in „Streit's Hotel“ verſammelt, um über die ernſte Situation in 
Schleswig⸗Holſtein zu diskutiren. Zuvörderſt wollte man ſich in der 
Vorſtadt St. Pauli berathen, jedoch erwählte man ſpäter das genannte, 
inmitten der Stadt belegene Hotel. Das Endreſultat bildete ein Prokeſt 
an den deutſchen Bundestag, welcher einmal die ſchleswig⸗ holſteinſche 
Berfaſſungsfrage und andererſeits die Thronbeſteigung in Schleswig⸗ 
Holſtein zum Zwecke hatte. Der bereits mit der heutigen Abendpoſt 
erpedirte, von dem hieſigen Notar Dr. 1 unterzeichnete Proteſt 
erhebt Beſchwerde uber die Saiktionirung des daniſch ⸗ſchleswigſchen 
Grundgeſetzes abſeiten des neuen däniſchen Königs, während mit noch 
größerer Betonung auf den Umſtand aufmerlſam gemacht wird, daß das 
Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 nicht allein von den Provinzial⸗ 
ſtänden der Elbherzogthümer nicht anerkannt, ſondern denſelben nicht ein 
mal eine darauf bezüglich Vorlage gemacht wurde, welche die Gutheißung 
des erwähnten, wichtigſten Aktenſtückes hätte ermöglichen können. Außer⸗ 
dem wurde die Stellung der holſteinſchen Beamten zu dem neuen König 
von Dänemark in Betracht gezogen und die Verweigerung des ihnen 


regierungsſeitig abverlangten Huldigungseides gebilligt. — Die Ande⸗ 


ſtellten des däniſchen Poſt⸗ und Telegraphenweſens in Hamburg find in 
däniſcher Sprache vereidigt worden, trotzdem die meiſten von ihnen der 
deutſchen Nationalität angehören. Schweren Herzens haben die Leute 
es gethan, doch fürchteten ſie Amtsentſetzung, die ihnen im Weigerungs⸗ 
falle in ſehr verſtändlichen Worten zu erkennen gegeben wurde. (Bresl. Z.) 
Kopenhagen, 25. November, Abends. [Telegreſ Der Ba⸗ 
ron Blome⸗Salzau iſt geſtern, der Baron Karl Scheel⸗Pleſſen heute aus 
Holſtein hier angelangt. Der Letztere hatte dem Vernehmen nach ſofort 
eine Audienz beim Könige. Die Verhandlungen mit dem Grafen Moltke 
wegen Uebernahme des holſteinſchen Miniſteriums ſchweben noch. 


Großbritannien und Irland. und 
London, 24. November. Ueber die deutſch⸗däniſchen Hän⸗ 
del bemerkt heute die „Times“: Wir felbft als Nation haben wenig Ins 
rk an der Frage, und das Gleiche läßt ſich von Frankreich behaupten. 
Es iſt deshalb um jo mehr Grund vorhanden, auf die Stimme der Weſt⸗ 
mächte zu hören, da ihre Rathſchläge vorausſichtlich leidenſchaftslos und 


unparteliſch fein werden. Es läßt ſich nicht ſagen, daß es für uns einen 


großen Unterſchied machen würde, ob die Herzogthümer unter einem an⸗ 
deren Herrſcher, als dem Könige von Dänemark, ſtänden, und, ſelbſt wenn 
ein Krieg ausbräche, würden wir bloß die Blokade Hamburgs und der 
anderen deutſchen Häfen, welche die Däuen ſofort ſperren würden, zu 
beklagen haben, und dieſes Mißgeſchick würde alle unſere Nachbarn eben 
ſo gut betreffen, wie uns ſelbſt. England hat daher als Freund beider 
Parteien und als eine der Mächte, welche das londoner Protokoll unter⸗ 
zeichneten, jeden Anſpruch darauf, in dieſer Sache mit Aufmerkſamkeit 
angehört zu werden. Wie wir hören, beſchäftigt ſich das Kabinet mit der 
Frage, und wir hoffen, daß Lord Ruſſell bald in der Lage ſein wird, den 
deutſchen Regierungen geeignete Vorſtellungen zu machen. Wir brauchen 
kaum zu ſagen, daß England die Verpflichtung von 1852 anerkennen 
wird. Im Mai 1852 unterzeichneten Preußen und Oeſtreich das 
Protokoll ganz unbedingt, wie aus dem Inſtrumente zu erſehen iſt. Je⸗ 
der etwaige Vorbehalt muß ſpäter gemacht worden ſein, und Oeſtreich 
und Preußen unterzeichneten nicht als deutſche Staaten, ſondern als euro⸗ 
päiſche Großmächte, die zur Berathung einer wichtigen europäiſchen Frage 
berufen worden waren. Preußen namentlich unterzeichnete als eine in 
erſter Linie bei der Frage betheiligte Macht, als eine Macht, die vier 
Jahre vorher Krieg gegen den König von Dänemark geführt hatte. Was 
auch immer daher die Anficht des Bundestages oder der Holſteiner ſelbſt 
fein mag, es läßt ſich nicht läugnen, daß Preußen im Jahre 1852 die 
unverſehrte Aufrechterhaltung der däniſchen Monarchie für rathſam hielt 
und fernen Geſandten in London zur Unterzeichnung eines darauf abzie⸗ 
lenden Vertrages ermüchtigte. Wir haben das Recht, zu verlangen, daß 
die berliner Regierung keine Schritte thue, um ein Arrangement umzu⸗ 
ſtoßen, dem fie ſich ſelbſt feierlich beigeſellt hat. Wir fordern nicht, daß 
fie die Rechte Chriſtian's IX. vertheidige. Das Protokoll gewährleiſtet 
die Rechte des Königs nicht, und England winde das letzte Land ſein, 
welches, um den König auf ſeinem Throne zu erhalten, ein Einſchreiten 
zwifchen ihm und feinen Unterthanen verlangte. Mit jeder Volksbewe⸗ 
gung muß die däniſche Regierung ſelbſt, ſo gut ſie kann, fertig zu werden 
ſuchen. Andererſeits aber ſtellen Ehre und Redlichkeit, und, wie wir 
wohl behaupten dürfen, auch die Klugheit, an Preußen die dringende Auf⸗ 
forderung, ſich jedes gewaltthätigen Schrittes zu enthalten. 

Wenn die Ereigniſſe von 1848 ſich wiederholen ſollen; ſo brauchen 
ſie nicht zum Aulaß eines Krieges gemacht zu werden, der einen mehr als 
bloß localen Charakter hat.“ Der Star fürchtet vor Allem eine Blocade 
Hamburgs, die für den britiſchen Handel ein harter Schlag ſein würde, 
und dringt daher darauf, daß die britiſche Diplomatie alle Minen ſprin⸗ 
gen laſſe, um den Ausbruch eines Krieges um nichts und wieder nichts 
abzuwenden. Die „Morning Poſt“ nennt die deutſchen Fürſten, welche 
ſich für die Erbfolge des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg ausge⸗ 
ſprochen haben, „fürſtliche Flibuſtier“. Ueber die Haltung, welche Frank⸗ 
reich in der deutſch⸗däniſchen Frage wahrſcheinlich annehmen werde, 
ſchreibt man demſelben Blatte aus Paris: „Die franzöſiſche Regierung 
hat ſich für den Streit vielleicht weniger intereſſirt, als die Regierung 


Ihrer britiſchen Majeſtät. Hier ſagte man: „Eugland mag Dänemark 


hüten; es hat dynaſtiſche ſo wie maritime Intereſſen zu wahren“. Es 


ſcheint jedoch jeder Grund zur Annahme vorhanden, daß Frankreich den 
von ihm unterzeichneten Vertrag unterſtützen, übrigens aber die ſchwere 


diplomatiſche Arbeit in Frankfurt, Berlin und Wien wie bisher dem 
britiſchen Kabinet überlaſſen wird.“ 

London, 26. November, Morgens. [Telegr.] Die „Times“ 
theilt mit, daß geſtern Abend eine unbedingte, doch motivirte und höfliche 


x 


erfährt durch ein Schreiben aus 


Ablehnung der Einladung zum Kongreſſe nach Paris abgegangen iſt; 
ſir ft der Anſicht, daß die Hauptmächte ohne Zweifel dem Beiſpie 
| Englands folgen werden. . N 


1 rankreich. 

Paris, 24. Nov. Die ruſſiſche Antwort auf die Kong reßein⸗ 
ladung iſt, laut der „France“, geſtern wirklich hier eingetroffen u 
dem Kalter ſofort nach Compiegne gebracht worden, wo ſich auch Herk 
Dronin de 1 grade befindet. Daß fie „ſehr verſönlich und fehr artig 
laute“, glaubt die „France“ verſichern zu können (f. Petersburg) und 
fügt hinzu: „Alle Mächte des europäiſchen Kontinents haben in dieſem 
Augenblicke dem Kongreſſe im Prinzip zugeſtimmt, ausgenommen, wenn 
wir gut unterrichtet ſind, Oeſtreich, das dem temporiſirenden Syſtem 
ſeiner Staatskanzlei gemüß feine Entſchließung noch nicht kund gethan hat.“ 

— Das „Jourugl des Debats“ entwirft ein ſehr lebhaftes Bild 
bes stetigen. Anwathſens der ſchleswigsholſteinſchen Bewegung in 
Deutſchland, welche 8410 Ne 12 9 55 allerernſtlichſten Chart 
angenominen hät. Welche Löſung ( ale auch dem Streite zwi 
Dunemart und Hölſtein, det kagglich etbittetter wird, zu geben derf 
bag f t be Bla e lac tines Volles, welches ſo ſchwer zu 
iſt 


bewegen iſt, wie die Deutſchen, ſind ein Element der Frage, w 
vernachläfſtgen weder ver MB Hate Bi Mini, 4 
dagegen in das däniſche Horn und ſieht in der holſteinſchen Bewegung 
nur eine Adelsintrigue gegen die demotratiſchen Einrichtungen, mit denen 
man in Kopenhagen die Head Kune beglücken will. — Die „France 
Kopenhagen, daß wegen der Thronbeſtei 
gung des Königs Chriſtian IX. die Unterzeichnung des Schutz⸗ 
Trutzbündniſſes zwiſchen Schweden und Dänemark auf unbeſtimmte Zen | 


aufgeſchoben worden ſei. 13 
Rußland und Polen. 
!! Petersburg, 23. Noobr. Wie man vernimmt, wird das 
hiefige Kabinet nicht in die Konferenzidee Napoleons eingehen, vielmehr 
ſcheint man ſich mehr und mehr für alle Falle zu rüsten. Es gigen 
geſtern wieder Truppen nach Polen ab und ſollen noch vor N 
22,000 nach den Grenzen Oeſtreichs zu dirigirt werden. Auch nach 
Lithauen gehen wieder Truppen ab, da es dort doch wohl nicht ſo ganz 
geheuer ſcheint, und die Natioualregierung alle Anftrengungen macht, den 
Aufſtand aufs Neue dahin zu verpflanzen. Während dies geſchieht und 
die Revolutionspartei nicht nur den Schein zu erregen ſucht, als ſei L 
thauen bereits wieder im Aufſtande, ſondern auch hier und da Banden 
von by ſich zeigen, gehen beftähdig Etgebeuheitsadreſſen von 
Seiten des Adels aus jenen Gegenden ein. — Die Nachrichten aus Po⸗ 
len lauten nicht ganz beruhigend, und Offiziere, welche geſtern mit Gr 
fangenen aus Warſchau hier anlangten, erzählten, wie ſie an vielen 
Orten, die ſie auf der 177605 Ei 5 eben erſt vorgefallenen 
politiſchen Morden gehört, and am 18. ohnwei no ein mu, 
a er ei große, 7705 der Rebellion gebracht und auch einer 
ſeiner Söhne im Kampfe gefallen, von ei waffneten Haufen über 
fallen, beraubt und ſo arg milßhandelt worde, 5 er 15 Cell | 
Abzug diefer Bande Na . — andern Game 4 elber Geh 
die 7 den Wal 
ſchleppt und wollten ihn eben aufknüpfen, als fie von einem Truppe 
Detaſchement angegriffen und geſchlagen wurden, jo daß der Geng 
am Leben erhalten blieb. — Einen ruſſiſchen Soldaten fand man ohnweit 
Grodno mit abgeſchnittenen Ohren und Lippen und bee uu N 
an einem Baume verkehrt aufgeknüpft. Erklärlich ift, daß ſolche Grün 
thaten, welche die barbariſchſten Völker au ihren Feinden kaum üben, das 
ruſſiſche Volk noch mehr erbitter rin. 
Aus Maſuren, 23. Novbr., wird dem „Dziennit poznauski“ 


geſchrieben, daß am 21. d. Mts. douſche ae vier ee 
au 


Begriff waren, die preußiſche Grenze zu überſchreiten, unmittelbar 
der Grenze ſelbſt ſchwer verwundet, einem derſelben noch jenſeits eine 
Kugel nachgeſchickt hätten, die ihn tödtlich getroffen. Die Verfolgen 
ſeien ohne Waffen geweſen und hätten die friedlichſte Abſicht gehabt. 
Unter denſelben befand ſich ein Geiſtlicher. F al 
Warſchau, 24. Nop. Von den 5000 Hausbeſitzern der St 
hatten bis zum 12. d. M. nur 1400 die Kontrſbution freiwillig bezahlt 
uud dieſe waren faft ausſchließlich Deutſche und Ruſſen. Die übrigen 
3600 Hausbeſitzer waren damals entſchloſſen, die Exctution und ihre 
ſehr empfindlichen Folgen über ſich ergehen zu laſſen. — In den Juſur⸗ 
geutenlagern iſt die Sitte allgemein geworden, zur Beſtrafung von Dis⸗ 
ciplinar« und anderen Vergehen die körperliche Züchtigung anzuwenden. 
Das Juſtrument, mit welchem die Fra an vollzogen wird, 
iſt der Haſelſtock von der Dicke eines ſtarken Fingers. Mit demſelben 
werden je nach dem Grade der Verſchuldung 25 200 Hiebe aufgezählt; 
Auch werden Stockvrügel allgemein don den Inſurgeuien angewendet, 
um von ſogenannten Spionen und Verräthern, deren Schuld nur jelten 
durch Zeugen bewieſen werden kann, Geſtändniſſe zu erpreſſen. Die 
der Spionage Verdächtigen werden fo lange aufs Unbarmherzigſte mit 
dem Stocke bearbeitet, bis ſie ſich als ſchuldig bekannt haben. Wenn je 
während der Exekution, bei der oft Stücke von ihrem Leibe abfallen, ohn ⸗ 
mächtig werden, fo wird dieſelbe bis zum folgenden Tage ausgeſetzt. 
Einem der Spionage beſchuldigten Bauern aus der Gegend von Stam 
wurden acht Tage hindurch auf Befehl des Inſurgentenführers Szum⸗ 
lanski täglich 150 Stockhiebe appliekrt, bevor er ſich zu dem ihm ſchuld 
gegebenen Verrath bekannte. Nach abgelegtem Geſtändniß wurde der 
Unglückliche ſofort gehängt. (Oſtſ. 3) man ik 
— Einem ruſſiſchen. Blatte wird geſchrieben: Kürzlich iſt in War’ 
ſchau durch den Lieutenant Dubiz ki eine ſehr wichtige Entdeckung ge, 
macht worden. Unterrichtet, daß in der Alexandraſtraße Nr. 2772 
verdächtige Perſonen wohnen und verkehren ſollten, begab er ſich zur 
Nachtzeit, in Begleitung des Polizeioffiziers Iwanoff und einiger zu 
verläſſigen Leute, in das Haus, um Nachforſchungen anzuſtellen. Nach“ 
dem das Haus durchſucht war und nichts Verdächtiges gefunden, ent 
deckte man faſt zufällig unter dem Dache einen abgeſonderten Behälter, 
in dem ein ſonſt ſtattlicher Mann in einem alten Schaftock an einem 
Tiſche ſaß, deſſen Schieblade er beim Eintreten der Fremden ruſch zuzu⸗ 
ſchieben trachtete. Nach ſeinem Stand und Namen befragt, erfuhr man, 
daß er ein früherer Beamter der Bank ſei, Stanislaus Dobrzelewel! 
heiße und von ſeiner 200 R. S. betragenden Penſion lebe. Das „Ge 
mach, wenn man es jo nennen kann, war anfs ärmlichſte 1 
Alles ſchien dem Aeußern nach die Ausfagen des Bewohners zu beſtäli. 
gen, nur die haſtige Bewegung zur Schieblade des Tiſches hatte Verdacht 
erregt. Man trat alſo hinzu und ſand dort unter Lappen und Lumpen 
eine Anzahl Blechlaſten verborgen, gefüllt mit einer bedeutenden Summe 
Gold und Silber, in Papierſtreifen gewickelt und ſorgfältig abgezähll. 
Eine weitere Nachforſchung brachte 400 aus ber eben fo a a DE 
brechlichen Commode eine Portefeuille zum inte 
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dieſe Verſicherung zu glauben, daß in der Citadelle hierſelbſt die Prügel 


Leſter der Revolution darftellt. 


Dobrzelewskt wollte Alles von einem Unbekannten zum Aufbewahren 
erhalten haben. Aber die Züge half nichts mehr. Man ſuchte und 
forſchte weiter, und fand zuletzt auch Steuerliſten und Berzeichniſſe vor, 
welche unumſtößlich den Beweis lieferten, daß der rechte Mann, der 

ſteuereinnehmer der unterirdiſchen Regierung entdeckt und unſchäd⸗ 
lich gemacht ſei. Der Einnehmer mit ſeinem Gelde iſt auf die Gitadelle 
gebracht worden. 

Warſchau, 24. Novbr. [Rawicz während der Unterſu⸗ 
chungshaft; Verhaftungen; Die Schnurrbärte verpönt; 
ein derurtheilter Inſurgentenführer; Gefechte] Man 
verſichert, daß Rawicz, der Sohn des hieſigen Banquiers, von dem 
Beitern mitgetheilt wurde, daß er vergangenen Sonnabend in Siedlec auf 
dem Galgen ſtarb, während der mehrwöchentlichen Unterſuchungshaft 
einigemal gepeitſcht wurde, eine Procedur, die General Maniukin mit 
Vorliebe ausüben ſoll. Hingegen verſichert man, und ich habe Urſache, 


gänzlich eingeftellt ſind, und daß fie früher nur als Ausnahme zur Er⸗ 
preſſung von Mittheilungen und nur in äußerſt ſeltenen Fällen an Per⸗ 
ſonen von Bildung gebraucht waren. — Vergangene Nacht ſind wieder 
viele Perſonen aus der Elite der Warſchauer Bevölterung verhaftet wor⸗ 
den, darunter aus meiner Bekanntſchaft: die wirklichen Staatsräthe 
Mus zynsti und Pigtkowski. Der Erſte iſt Abtheilungs⸗ Direktor in der 
Schatz⸗Kommiſſion, der Zweite bekleidet einen gleichen Poſten in der 
Kommiſſion des Innern. Ferner befindet ſich unter den Verhafteten 
auch der Redakteur des „Kurjer Warszawski“, Kucz. Außerdem ‘find 
diele Perſonen aus der 1 Bevölterung, namenllich aus den Fa⸗ 
briten Fragets und Minters, eingezogen worden. — Die Beamten ha⸗ 
ben von ihren reſpektiven Vorgeſetzten die „freundſchaftliche“ (verſteht ſich 
mündliche) Warnung bekommen, die Schuurrbärte abzunehmen, da ſolche 
einmal ungern geſehen werden, und ihre Träger ſich leicht Unannehm⸗ 
lichkeiten ausſetzen können. Die Beamten wittern hinter dieſer freund⸗ 
j örtlichen Mahnung die Drohung der Entlaſſung und fügen ſich natür⸗ 
„Wie ich gemeldet zu haben glaube, iſt der in der Feſtung Modlin 
zum Tode berurtheilte Infurgenten⸗Anführer Orlik auf Befehl des Gra⸗ 
fen Berg von dort nach Praszuisz transportirt worden, um dort, ich 
weiß nicht warum, feine Strafe zu erleiden. Ein achtbarer Gutsbeſitzer, 
durch deſſen Beſitzung der Delinquent geführt wurde, erzählt mir, daß er 
Kor Geſpräche zwiſchen einem ruſſiſchen Oberſten und Orlik beiwohnte. 
et Oberſt, der den Delinquenten übrigens in ganz kollegiallſcher Weiſe 
chandelte, drückte ſeine Verwunderung darüber aus, daß er (Orlit), ſo⸗ 
Wie die einſichtigeren ſeiner Genoſſen ſich in einen Kampf eingelaſſen, bei 
dem ſie ihr Ende vor Augen haben müßten. Orlit erwiderte hierauf 
tua in folgenden Worten! „Wer ſich in Krieg begiebt, muß den Tod vor 
Augen haben, Sie ſo gut, wie ich. Ich kann dem Tode, deſſen Opfer 
bald fein werde, mit dem ruhigen Gewiſſen eutgegengehen, meine 

cht für mein Vaterland und für deſſen Befreiung gethan zu haben, 
rend Sie in der Stunde des Todes nur das Bewußtſein haben wer⸗ 
den, zur Unterdrückung eines ganzen Volkes behilflich geweſen zu ſein, 
um einer großen Sünde willen das Leben zu verlieren“. Der 
t bemerkte, duß es eine ſchlechte Pflichterfüllung gegen das Vater⸗ 
And et, wenn man es in einen hoffnungsloſen Kampf treibe.“ Hierauf 
inen Orlit: „Hoffnungslos iſt unſer Kampf keineswegs, denn Bus 
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Der „Dziennit“ enthält auch heute ein Bülletin aus dem Lublini⸗ 
ſchen, wo am 8. und 9. d. M. die Ruſſen die Inſurgenten bei Zelichow 
berfolgten, wobei es aber nicht recht zu einem Kampfe mit denſelben kom⸗ 

en konnte. Und doch ſoll der Verluſt des Feindes ein ungeheurer ges 
welen ſein, darunter LO Gefangene nebſt einem Anführer der regulären 
Juſurgenten, während die Ruſſen einen Todten und 12 Verwundete 
hatten. Die polniſchen Anftihrer bei diefer Affaire waren Zielinski und 

obylinski. — Ebenfalls am 9. d. Mts. ſollen nach dem „Dziennik“ 

ut und Waligorski, von Galizien kommend, Opole im Lubliniſchen 
mit 40 Reitern paſſirt, und auf Podlachien zu (dort liegt das oben er⸗ 
wühnte Zelichow) geeilt ſein. Dann kommt der „Dziennit“ wieder auf 
die Inſurgenten bei Zelichow zurück und meldet, daß fie bei Uemiec über 
Ae Weichſel flohen, wog ſie ihre Verwundeten mitnahmen. Die Ein⸗ 
wohner ſollen ausgeſagt haben, daß die Infurgenten 100 Mann verloren 
Mien. (Brel. Z.) 


e . 
»Laut Berichten aus Hakod ai vom 6. Okt., die über San Fran⸗ 
clsto eingetroffen find, waren vier japanische Miniſter, darunter der Pre⸗ 
ler⸗Miniſter, entlaſſen worden, weil ſie dem Frieden mit den chriſtli⸗ 
en Nationen günſtig waren. Der Mikado hatte allen Daimios den Ans 
auf fremder Schiffe verboten. 5 


Vom Landtage. 
Haus der r = Ban 
C. S. in, 26. Nov. (8. Plenarſitzung], um 12 Uhr 10 Min. 
dom Weiidenten Ben. Graboweröffnet. Au Miniſtertiſche Niemand. Die 
Telbünen find bis auf den letzten Plaß gefüllt. Urlausgeſuche werden bewil⸗ 
Ut, die Namen der ſchlestwig⸗holſteinſchen Kommiſſions⸗Mitglieder werden 
derleſen. In derſelben Angelegenheit iſt von den Abgg. v. d. Heydt, Wage⸗ 
und v. Blankenburg und 23 Mitgliedern der konſervativen Partei der An⸗ 
lag geſtellt worden: „das Haus wolle beſchließen: das Haus der Abgeord⸗ 
ten erklärt ſich bereit, in der gegenwärtigen Lage der Erbfolge in den Her⸗ 
d% hümern Lauenburg, Holſtein und Schleswig die Regierung Sr. Maj. 
des Königs zur energiſchen Wahrung der Rechte des deutſchen Bundes die 
erlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen“. Der Antrag iſt der Kom⸗ 
ſion zugeſtellt worden, welche ſchon beute Abend ihren Bericht feſtſtellen ſoll. 
Bor Der Militärgeſetzentwurf iſt nun gedruckt; Dr. Freſe beantragt die 
Aten ratbung im Hauſe; die Sache trete unter ganz unveränderten Berhält- 
n 
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Fanden zurn vierten Male vor das Haus und es ſeien keinerlei Gründe vor⸗ 
Wider, pier von einer ſchleunigen Bebandlung abzugehen. Es ſei in dem 
Fame nichts geändert, die Motive ſeien bis auf einige geiſtreiche Gedan⸗ 
zu über hiſtoriſche Landwehr auch dieſelben — es ſei alſo gar nicht notbwen⸗ 
ſic den noch einmal an eine Kommiſſion zu verweiſen. Die An⸗ 
dien ſeien dieſelben, die Perſonen ſeien dieſelben, auch die Kommiſſions⸗ 
autalieder werden dieſelben ſein; die Kommiſſionsberathung werde alſo zwar 
ſcundlicher als die Vorbergthung im Hauſe, aber auch gründlich überflüſſig 
en. Jede Art Entgegenkommens von Seiten des Hauſes werde Oben 
degen das Haus gemißbraucht; gebe man nach, jo werde die Hoſpartei jagen: 
Mar tonne dem Haufe Alles bieten, es laſſe ſich Alles gefallen. Dazu komme, 
aut immer noch die Möglichkeit der Zurückverweiſung an die Kommiſſion 
de ibe. Der Kriegsminiſter werde Alles im Plenum ſagen, was er auch in 
r Kommiſſton hätte ſagen können. N N ER 
v. Hennig (Graudenz) beantragt die Verweiſung an eine Kom⸗ 
dalſſten von 21 Mitgliedern. Vorredner werde doch mit ſeinem Antrage in 
b erbeit bleiben und zwar aus bekannten Gründen. — Abg. Staven⸗ 
7 verzichtet auf das Wort. — Abg. v. Binde (Olbendorf): Eine Vor⸗ 
im Haufe gleiche dem Komute des ganzen Hauſes im engliſchen 
Parlement; dann müſſe dies aber in geheimer Sitzung geſchehen. — Abg. 
Greſe zieht ſeinen Antrag zurück, der Entwurf geht an eine zu erwäh⸗ 
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lende Kommiſſion von 21 Mitgliedern und das Haus tritt in die Tages⸗ 
ordnung: Wahlprüfungen. Der Specialreferent der 5. Abtheilung, Abg. 
Henrici, berichtet über die Wahl in Strasburg und berührt nur das We⸗ 
ſentliche der Thatſachen. Von den 197 gültigen Stimmen hat Herr v. Lyiz- 
kowski 103 Stimmen erhalten, derſelbe hat die Annahme erklärt, der Ge⸗ 
wäblte iſt wablfähig, gegen die Wahl iſt aber ein Proteſt von 55 Wahlmän⸗ 
nern eingegangen und in Folge der ſtattgebabten Erwägungen hält die Ma⸗ 
jorität der Abtheilung die Wahl von Wablmännern für ungültig, weil Fal⸗ 
ſchungen vorgekommen ſind. Die i. Dune ſind ohne alles Intereſſe. Die 
Abtheilung beantragt gleichwohl die Gültigkeitserklärung der Wabl ſelbſt. — 
Abg. v. Hennig (Öraudenz) beantragt die Ungültigkeitserklärung der Wahl 
ſelbſt und wünſcht, daß die Regierung aufgefordert werde, für die ungültig 
erklärten Wahlmännerwablen neue anzuberaumen. Es ſeien nirgends ſo 
viel Unregelmäßigkeiten und Fehler in der Eintheflung, die der Unfähigkeit 
des ſehr gewandten Landraths nicht zur Laſt geiegt werden dürfen, vorgekom⸗ 
men und doch ſei die fehlerhafte Eintheilung nicht zufällig, ſondern aus gro⸗ 
ben Fehlern Seitens des Landraths hervorgegangen. Alle einflußreichen 
deutſchen Gutsbeſitzer hat er verſucht, todt zu machen, er bat einen polniſchen 
Gutsbeſitzer zum Wahlvorſteher ernannt, der weder deutſch ſchreiben, noch 
deutſch leſen kann, und zu deſſen Stellvertreter einen nicht im Kreiſe woh⸗ 
nenden Polizeianwalt gewählt u. ſ. w. Wäre Herr v. Wyſzkowski zugegen, To 
würde er beſtätigen müſſen, daß im Kreiſe allgemein an eine beftimmte ten⸗ 
denziöſe Uebertretung des Geſetzes von Seiten des Landraths geglaubt wird. 
Abg. Kantak iſt für die Gültigkeit der Wahl. Eine Tendenz könne 
nur gemuthmaßt werden, jedenfalls wäre fie nicht günſtig für Herrn Lyskow⸗ 
ski geweſen. Auch die anderen vorgebrachten Einzelnbeiten feien nicht durch⸗ 
greifend; jedesmal fänden neue Eintheilungen der Wahlkreiſe ſtatt; in den 
polniſchen Gegenden würden Wahlvorſteher beſtellt, welche kein Wort pol⸗ 
niſch verſtehen. Die Abtheilung babe nur Formfehler konſtatiren können, 
der Referent habe eine fünffache Berechnung aufgeſtellt, die immer dem Hrn. 
Tostowski die Majorität gegeben hatte; ſie habe alſo nach ſtrengſter Prufung 
doch auf Gültigkeitserklärung entſchieden. Die Annullirung dieſer Wahl 
würde einen üblen Eindruck machen. (Minister Graf Eulenburg iſt einge⸗ 
treten.) — Abg. Faucher: Es handle ſich um die Frage, wie man rechnen 
ſoll bei dem Abziehen und Zuzäblen der Stimmen; da dier eine Abſichtlich⸗ 
keit vermuthet wird, ſo muß man ſicher rechnen, nicht nach Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Wollte man alle dieſe Unregelmäßigkeiten durchgeben laſſen, ſo würde 
ſich das Verfahren des Landraths zu einem förmlichen Syſtem ausbilden. 
Die Wahl maſſe alſo annullirt werden. — Abg. Aßmann motivirt feine 
Anſicht, die Wahl für gültig zu erklären. Unregelmäßigkeiten ſeien vorge⸗ 
kommen, und in Folge deſſen ſeſen die Wahlen mit großer Strenge von der 
Abtheilung geprüft worden. Die Berechnung des Referenten ſei die bis⸗ 
her übliche geweſen: wäre die Berechnung des Herrn Faucher angewendet 
worden, jo bätte auch die Wahl des Herrn Chomſe : Filer erklärt wer⸗ 
den müſſen.— Abg. Groß mar beruft ſich auf die Ausführungen des Hrn. 
v. Hennig und ſtimmt für die Ungültigkeitserklärung. — Nach Be⸗ 
merkungen des Abg. Dr. Metzig wird die Diskuſſion geſchloſſen. — Abg. 
v. Lysko w eki antwortet Hrn. p. Hennig, daß bei den Jebigen Wahlen jeder 
Landrath mehr oder weniger tendenziög verfahren ift. Er verwahrt fich gegen 
die Annahme, als babe der Landrath feine Perſon begünſtigt; es jet ja 
derſelbe Landrath, der ſich gegen ihn, Redner, ſo vergriffen, daß eine disei⸗ 
plinariſche Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden iſt.— Abg. v. Hennig: 
Die Begünſtigung „babe nicht der Perſon, ſondern den Gegnern der 
Fortſchrittsyartei gegolten. — Referent bält die Gültigkeitserklärung 
aufrecht. — Bei der Abſtimmung ſpricht ſich das Haus 1 br.gvoßer 
Majorität für die Gütligkeit aus und richtet gleichzeitig auf Antrag 
der Abtbeilung eine Aufforderung an die Staatsregierung, den Landratb 
des Strasburger Kreiſes zu einer geſetzmäßigen Abgrenzung der Wahlkreiſe 
nach der Verordnung vom 30. Mai 1849 zu veranlaſſen. 3 
Das Haus beichäftigt ſich mit der Wahlprüfung der Abgg. Wantrup und 
Nomahn. Der Ref. Abg. Kyll ſpricht leider unverſtändlich. Ineinigen Prote⸗ 
ften wird von vorgekommenen Gewaltthätigkeiten geſprochen, wie dies ſchon aus 
dem Protokoll des 2 . hervorgeht. Ein anderer Proteſt ſpricht 
von Drobungen mit Mißbandlungen, durch welche man verſucht habe, ein⸗ 
ne Wahlmänner einzuſchüchtern. Auch hier bieten die Mittheilungen des 
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allgemeines Intereſſe. — Die Abtheilung beantragt die Vernehmung bes 
Landratbs, des Kreisſekretärs und des Mahlbureans über die Zorgange 
während der Wahl und bis dahin Beanſtandung der Wahl. — Abg. Dr. 
Bantrup: Es iſt miklich, in eigener Sache das Wort zu ergreifen, meine 
Wahl it aber von der öffentlichen Meinung für ungültig erklart worden, 
und da muß ich es denn ſchon thun und einige Worte im Intereſſe meiner 
Wähler ſprechen. Die, Wablakten find freilich, nicht volitändig vorgelegt 
worden; der Landrath Abramowslkp hat allerdings die Proteſte und Denun⸗ 
ciationen zurückgehalten, nachdem die Staatsanwaltſchaft ibm dieſelben zu⸗ 
rückgewieſen. Bei der Ausführung der Wahl ſelbſt find Waben gleiten 
nicht vorgekommen. Abgeſehen von dem Ausliegen der Wahlliſten, ſcheint 
es, als ſei es nicht möglich, daß die Abtheilungsliſten 3 Tage ausliegen; in 
Danzig haben ſie nur 2 Tage gusgelegen. Es kommt nur darauf an, daß 
die dreitägige Reklamationsfriſt innegebalten wird. Gegen die Vervollſtändi⸗ 
gung der Alten habe ich nichts einzuwenden; es wird ſich je dann ergeben, 
ob die Einjhüichterungen.der Art waren, daß ſie Einfluß auf die Wahl gehabt 
haben. Was den 22jäbrigen Wahlvorſteher betrifft, jo könnte doch böchtteng 
jeine Stimme in Wegfall kommen: ich bin aber mit 52 Stimmen Majori⸗ 
tät gewählt worden. Eine Einſchüchterung der Mennonitenalteſten auf ihre 
Gemeinde hat 20 ſtattgefunden; fie war auch nicht nöthig. Die Mennoniten 
find ſtille, wehrloſe chriſtliche Leute, treu und arbeitſam; fie haben einen hoch⸗ 
greifendenden Einfluß angewandt, das iſt wahr. Die Landtagswabl iſt eine 
wichtige Geſchichte — in dieſem Haufe ſoll ja Gott walten — die Mennoniten 
ſind alfo an die Wahl mit Gebet gegangen. (Lächeln.) Das iſt doch keine 
Fa Lächeln hervorrufen kann. (Zur Sache! — Der Präſident bittet 
den Redner, zur Sache zurückzukehren.) Nirgend iſt ſo viel Tendenz wie bei 
feiner Wahl getrieben worden, und wären andere Abgeordnete gewählt wor⸗ 
den, es hätte Niemand dieſe Wahlen beanſtandet. Ich hoffe aber, daß das 
Haus Gerechtigkeit üben wird. 1 

Abg. Eberty beantragt die Ungültigkeitserklarung der Wahlen. — 
Ein Zuſaßamendement verlangt, die Wahl der Wahlmänner in dieſem 
Kreiſe zu kaſſtren und die Staatsregierung aufzufordern, neue Wahlmän⸗ 
ner⸗Wahlen zu veranlaſſen. — Abg. Eberty motivirt feinen Antrag; dem 
Zeugniß des Landraths könne nicht Glauben geſchenkt werden; die Aſten ha⸗ 
hen nicht 3 Tage lang ausgelegen, der Landrath, der dies atteſtirt, hat alſo 
ein unrichtiges Zeugniß ausgeſtellt. Das Wahlrecht der Wähler iſt be⸗ 
ſchrünkt, die Legalität it nicht vorhanden, die Wahl muß alſo annullirt wer⸗ 
den. — Abg. v. Sybel ift für die Beauſtandung. Der Umfang der Beden⸗ 
ken muß auf das Zweifelloſeſte feſtgeſtellt werden, äußerſt imterellante Punkte 
ſind hier zur Sprache gekommen, ſo z. B. der flagrante Widerſpruch zwiſchen 
zwei amtlichen Beſcheinigungen des Landraths. Es iſt allerdings ein Un⸗ 
Ilück, daß gerade die 3 Yiiten, die nicht ausgelegen haben, gerade auch die un⸗ 
richtigen waren, und es iſt im Intereſſe der Regierung, den ganzen Umfan 
dieſes Unglücks feſtzuſtellen, den Punkt gründlichſt zu unterſuchen. Das iſt 
aber nur durch Beanſtandung, nicht durch Kaſſation möglich. Für das Haus 
iſt die Frage enticheidend, daß der Landrath verpflichtet 15 diejenigen Beden⸗ 
ken zur Sprache zu bringen, die ihm das Geſes mitzutheilen vorſchreibt; bat 
er das nicht getban, ſo muß das Haus die Sache in die Hand nehmen. Noch 
eins iſt zu kouſtatiren: Nicht Heiterkeit bat im Haufe geberrſcht, als Herr 
Wantrup Gottes erwähnte, ſondern Uimwillen die Parkei, die den König in 
den politiſchen Streit gezogen, nimmt nun auch Gott zu Hülfe; das heißt 
Gott erniedrigen, das iſt ein Blasphem. Heiter konnen wir ſein, in unſerer 
Partei iſt es noch nicht vorgekommen, daß mice We die man zu Gott 
gemacht, mit Vorbehalt gemacht hat. (Stürmiſcher Beifall; Ziſchen rechts.) 

Abg⸗Immermann: Die Wahl muß jetzt ſchon für ungültig erklärt 

werden, denn die Abtheilungsliſten haben nicht drei Tage ausge ein. Die 
Ehre hier zu ſitzen, iſt ſo wichtig, daß ich einen Beweis fordere, ehe ich dieſe 
Ehre Jemanden entziehen will. Eine Beſcheinigung iſt kein Beweis und 
darum würde ich mich der Begnſtandung anſchließen. Hier aber liegt der 
Beweis klar zu Tage; drei Abtheilungsliſten haben nicht vorgelegen, denn 
fie waren nicht abgetheilt; am 14., 15. und 16. Oktober haben dieſelben nicht 
ausgelegen und doch ſteht amtlich atteſtirt, daß fie ausgelegen hahen. Da hat 
der Landrath ein Atteſt wider beſſeres Wiſſen unrichtig ausgeitellt ; die Folge 
davon iſt, daß kein einziges feiner Atteſte Anſpruch auf Glaubwürdigkeit hat. 
e bleibt, inwieweit der Herr Landrath mit dem Strafgeſetzbuch 
in Kolliſton kommt, ſeine Attefte find aber nicht glaubwürdig. Die Ausle⸗ 
gung der Liſten iſt aber unendlich wichtig, denn ſie ſſt die Baſis des Wahl⸗ 
aktes. eckmäßigkeitsgründe müſſen jetzt zurückſteben gegen den ſouverü⸗ 
nen und durchgreifenden Grund, daß ein Moment konſtatirt iſt, das die Un⸗ 


beit. Niemals! babe bier ch 
ve — —— — Beat 
Nicht dieses Han 


ſelbſt. Allerdings wird damit der Unterſuchung ein Ende gemacht. Schließ⸗ 
lich ſtimmt Redner einem bereits von Herrn Wachsmuth geſtellten Unter⸗ 
. me bei, die von Herrn Pareh atteſtirten Urwablen für ungültig 
zu erklären. 

Abg. v. Gottberg entgegnet Hrn. v. Sybel: Ich beneide dieſen Deren 
nicht, daß er den Mennoniten vorwirft, ſie gehen mit Gebet zu den Wablen. 
Die konſervative Partei hat allerdings die Parole ausgegeben: königstren 
und königsfeindlich. Darüber können Sie ſich nicht wundern, denn Sie find 
ja Schuld daran. Als das Abgeordnetenhaus ſich an Se. Maj. den König 
wendete — und ich freue mich, daß Sie ſich an Se. Majeſtät perſönlich ge⸗ 
wendet haben — da hat Ihnen Se. Maj der König auch perſonlich er⸗ 
wiedert, daß er im vollkommenen Einverſtändniß mit ſeinem Miniſterium ſei, 
daß die Reorganiſation des Heeres Sein eigenſtes Werk.... Der Praſi⸗ 
dent: Ich bitte den Herrn Redner nunmehr, nachdem ex dem Hrn. v. Sybel 
geantwortet, ſich an die Sache zu halten. — Abg. v. Gottberg: Ich bin 
nicht gewohnt, die Bemerkungen des Hrn. Präsidenten zu beantworten, ſonſt 
würde ich daran erinnert haben, daß der Redefreiheit bei anderen Rednern 
nicht jo enge Schranken geſetzt werden. (Obo! links.) — Der Präſident: 
Ich bemerke dem Hrn. Redner, daß ich immer ganz unparteüiſch verfahren bin. 
Nachdem er Hrn. v. Sybel geantwortet, habe ich ihn erſucht, zur Sache zu⸗ 
rüctzukebren und glaube, mich dabei ganz in meinem Rechte befunden 
zu haben. (Beifall) — Abgeordn. v. Gottberg: Die Herren ſprechen 
ümmier viel von dem Inhalte des Geſetzes, wie fie ibn wünſchen, nicht aber, 
wie er iſt; es ſteht nirgends, daß die Liſten drei Tage eusliegen muſſen. 
(Die Unruhe und Unaufmerſamkeit im Hauſe ſteigt.) Es liegt nichts vor, als 
einige Unregelmäßigkeiten bei den Wablliſten und daß der Wahl kommiſſarius 
die bei ihm angebrachten Proteſte nicht berückſichtigt babe, ſolche Sachen end- 
lich, wie die Abſtimmung der Mennoiten, dürfte man hier gar nicht zur 
Sprache bringen. ion U 12 

Abg. v. Forcken beck: Das Intereſſe meiner Partei würde es verlan⸗ 
gen, daß Hr. Wantrup ſeinen Platz im Hauſe behielte, damit man die Argu⸗ 
mente, die er außerhalb dieſes Hauſes, namentlich in Betreff des eidlichen 
Gelöbniſſes auf die Berfaſſung, gemacht, noch näher kennen lernte und wir 
derlegen könnte. Die Wahl muß aber für ungültig erklärt werden, ſobald 
dieſe Ungultigkeit klar zu Tage liegt. Außer deg bereits angeführten That⸗ 
ſachen möchte ich auch noch eine bervorbeben, welche mich beſtimmt, für die 
Ungultigkeit zu ſtimmen. Der Landrath bat öffentlich bekannt gemacht, daß 
die Liſten für den ganzen Wahlkreis im Landrathsamte zur Einſicht auslie⸗ 
gen, und damit iſt auch der §. 16 des Geſetzes verletzt, welcher beſtimmt, daß 
die Liſten in jedem Urwahlbezirk ausliegen müſſen. — Ein vom Ahg. Rei⸗ 
chenbeim geſtellter Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird unterſtützt und 
angenommen. — Zu perſönlichen Bemerkungen erhalten das Wort Abg. 
v. Sybel: Ich will mit Hrn. v. Gottherg nicht rechten, was wir unter „blas⸗ 
vbemiſch“ verfteben; ich habe damit nicht die Tharſache verſtehen wollen, daß 
die Mennoniten mit Gebet zur Wahl gehen, ſondern diejenige, daß das Ge⸗ 
bet Einfluß auf die Wahl gehabt habe. Was das eidliche Gelöbniß mit Vor⸗ 
behalt betrifft, ſo babe ich nicht im Entfernteſten an Hrn. v. Gottberg gedacht. 
Ich babe aber in den Zeitungen Vorträge geleſen, worin von Eiden unter 
Vorbebalt geſprochen, von dem Eide Sr. Maj. es Königs auf die Berjaj- 
jung unter Vorbehalten, welche, wenn ſie nicht einträfen, die königliche Dik⸗ 
tatur berbeifübren müßten; es iſt in ſolchen Vorträgen auch Se. Maj. der 
—.— mit einem Könige verglichen worden, der im Neuen Teſtamente vor⸗ 

m 


gültigkeit nach ſich zieht, im Inteveile des Hauſes und des Abgeordneten 


Abg. Wantrup: Wollte ich den Vorausſetzungen folgen, die bier auf- 
geſtellt worden ſind, ſo würde ich vielleicht auch zu dem Ausdruck: Ah. 
pbemie“ kommen. Es iſt mir aber nicht eingefallen, eine Anwendung auf dies 
Haus zu machen, als ich von dem Eide der Mennoniten ſprach. Jedenfalls 
könnte nur von einem Irrthum, nicht von einer böswilligen Abſicht die Rede 
ſein. Die Forderung, mich vor dieſem Hauſe wegen Neußerungen, die ich 
an einem anderen Orte gethan babe, zu rechfertigen, könnte ich zurückweiſen. 

ch will aber darauf eingehen. Was Sie von meinen Reden erfahren ba- 
ben, iſt ihnen aus fortſchrittlichen Blattern zur Kenntniß gekommen. Ich 
habe dieſe Mittheilungen nicht berick weil ich niemals berichtige. Was 
ich von dem Eide geſagt babe, iſt in ſedem Katechismus zu leſen: ein Eid 


kann ni i ee 

gens habe ich mich in einer Wahl⸗ 

chen und da war ich Beamter; dieſer Wahl⸗ 

mie und die bohe Geiſtlichkeit beigewohnt. 

t 8, ſondern unr meine Nen nen bätte mich für das, 

was ich geſprochen, zur Rechenſchaft ziehen können; aber der Herr Regie⸗ 

rungspräſident war dabei und hat es mit angebört, und als der Herr Kul⸗ 

tusminiſter mich über meine Worte zur E 8 babe ich eine 

Antwort gegeben, welche zufriedengeſtellt bat. Ich babe gegen die Heiligkeit 

des Eides nichts geredet und Denſenigen, die mich mit Bosbeit verfolgen, 
erwidere ich, daß ich glaube, fie meinen es nicht ernſtlich mit dem Eide. 

Abg. Wag ener: Die Aeußerungen des 1 Sybel beziehen ſich 
zum größten Theil nur auf mich; ich habe mich niemals eines Ausdruckes, 
wie den des „Eides unter Vorbebalt bedient. Wer das behauptet, dem jage 
ich gerade heraus, daß er die Unwahrheit a 5 bei: Von der königlichen 
Diktatur habe ich geſprochen und was ich geſagt, das vertrete ich. Ich bin 
der Mann dazu, für meine Worte einzuſtehen und babe das von jeber gethan. 
Ich babe geſagt, daß in Preußen Zuflände eintreten könnten, die eine Dik⸗ 
tatur nothwendig machen. Das ſage ich noch beute. Ich gebrauche die Kö⸗ 
nigstreue nicht, um die Verfaſſung zu verletzen, aber ich balte den König für 
das Wichtigſte an der Verfaſſung. Sie haben ja auch ſchon davon geſpro⸗ 
chen, daß es ſich ja jetzt nur um eine Machtfrage handelt; daſſelbe ſage ich 
auch. Meine Politik iſt ſtets eine ehrliche und offene geweſen und darum er⸗ 
kläre ich: der Gegenſat, in welchem Sie Sich bewegen, iſt nicht ein theoreti⸗ 
ſcher, ſondern ein praktiſcher, und gebt das ſo weiter, ſo kommt dieſer Ge⸗ 
geniah nicht hier, ſondern anderswo zum Austrag. — Der Präſident: 
Ich bitte den Herrn Redner, zur Sache zurückzukehren. — Abg. Wagener: 
Ich beſcheide mich bei der Aufforderung des Präſidenten; ich will nur noch 
konſtatiren, daß nicht ich und meine Partet es waren , welche die Diskuſſion 
auf das perſanliche Gebiet gezogen baden. Ich habe ſtets den Grundſat be⸗ 
folgt: Der Sache Feind, der Perſon Freund. 5 

Nach kurzen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. v. Sybel und p. For⸗ 
ckenbeck ſchreitet das Haus zur Abſtimmung und es wird zunächſt die Wahl 
der Herren Wantrup und Romabn für ungültig erklärt. Für die Ungültig⸗ 
keitserklärungen ſtimmen: die Fortſchrittspartei, ein Theil des linken Cen⸗ 
trums (Bockum⸗Dolffs), die Polen, Dr. Simſon und v. Binde. Das Haus 
nimmt ſodann mit sehr großer Majorität das Amendement des Abg. Wachs⸗ 
muth an, alle diejenigen Wahlmännerwahlen und Liſten für r raid er⸗ 
klären, welche der Hr. Landrath Parey atteſtirt hatte. — Der Präſident 
erklärt, von dieſen Beſchlüſſen der Regierung Kenntniß zu geben, und hier⸗ 
mit wird die Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen. — Nächſte Sitzung Sonnabend 
10 Uhr. Tagesordnung: Mündlicher Bericht über den Antrag der Abgg. 
Schulze und Genoſſen, das Einſetzen einer Unterſuchungskommiſſion über 
die bei den Wahlen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten betreffend; münd⸗ 
licher Bericht über eine Petition, die Ahſetzung eines 2 wegen ſeiner 
Stimmabgabe bei den Wablen betreffend Fortſetzung der Wablprüfungen. 


— Motive zu dem Entwurf eines Geſetzes über die Verpflichtun 

zum Kriegsdienſt. (Schluß.) .. : e 
Bei der Faſſung des §. 6 des Geſetzentwurfs konnte dem Gegenfape, 
in den der enkſprechende an des Kommiſſions⸗Vorſchlages zu dem 
$. 3 der züngſt vorgelegten Novelle ſich geſetzt batte, keine Rechnung getragen 
werden, denn es bandelte ſich dabei um die principielle Frage der Zulänglich⸗ 
keit einer zweiſährigen Dienſtzeit und um die hervorgetretene Notdwendigkeit, 
die Yaften des wirklichen Kriegsdienſtes, die bisher unterſchiedlos auf den 
zwölf Altersklaſſen des Auantoften bis zweiunddreißigſten Pebensiahres gele⸗ 
gen, in erſter Ante auf die ſieben jüngſten Altersklaſſen der Verpflichteten zu 
übertragen. Bleibt nämlich die Dauer der Verpflichtung für das ſlebende 
Heer, wie bisher, eine a ſo muß ſelbſtverſtändlich auch die geſammte 
Jandwehr 1. Aufgebots (d. h. Altersklaſſen vom 26, bis einſchließlich des 32, 
Lebenelahree nicht bloß in der Schlachtordnung der Feldarmee auf ihrem 
bisherigen Platze verbleiben, ſondern das a N muß auch bei 
Ihe: drohenden Kriegsgefahr, bei jeder ſelbſt nur demonftrativen Machtent⸗ 
altung, wie bisher, Haus und Hof verlaſſen und zu den Waffen greifen. So 
will es das bisherige Geſetz. Wird daher die mit der borgeichlanenen Aen⸗ 
derung deſſelben zu erzielende Verlängerung der Reſervepflicht abgelehnt, jo 
wird auch die von der Regierung beabſichtigte Erleichterung der höheren Al⸗ 
i BR BERIE m Auiaamneiiange feiern Das Hi 

Was aber die damit im Zuſammenhange ftehende Dauer der Präſenz⸗ 
zeit e ace ſo iſt ſolche durch das geltende Geſetz für alle Waffen auf 8 
Jahre feſtgeſtellt, und die Regierung iſt nach wie vor von der Ueberzeugung 
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durchdrungen, daß die vorgeſchlagene, nicht bloß die allgemeine Rechtsgleich⸗ 
heit verletzende, ſondern auch die Tüchtigkeit der Hauptwaffe der Armee aufs 
bedenklichſte beeinträchtigende Herabſetzung der geſetzlichen Präſenzzeit der 
Infanterie auch heute noch als unzuläſſig zu erachten ſei. Sie muß 7 
an dem geſetzlich Beſtehenden ſo lange feftbalten, bis fie durch neue Erfah⸗ 
rungen neue lleberzeugungen hinſichklich der möglichen Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit und derjenigen Bedingungen gewonnen hat, unter denen eine ſolche Ver⸗ 
kürzung überhaupt als ausführbar erſcheinen könnte. (Vergl. Motive pro 
1860 Seite 18 ff., pro 1863 Seite 21 ff.) ! i 
Der F. 7 des neuen Entwurfs bringt nichts weſentlich Neues. Die 
eingetretenen Faſſungs⸗Veränderungen (Vergleiche §. 4. des im Februar d. 
J. vorgelegten Entwurfs) bezwecken zunächſt das Mißverſtändniß zu beſeiti⸗ 
en, als habe man beabſichtigt, Sie mt ns Freiwilligen, welche die 
Qualifikation zum Landwehr⸗Offtzier nicht dargethan, drei Jahre bei den 
Fahnen zu behalten, während nur deren verlängerte Reſerveverpflichtung in 
Ausſicht genommen war. Wenn der neue Entwurf hiervon abſieht, ſo ge⸗ 
ſchieht es, weil der betreffende Vorſchlag auf Widerſpruch geſtoßen iſt und 
von der Regierung nicht für ſo wichtig gehalten wird, um dargus einen neuen 
Kontroverspunkt zu machen. Indeß kann die von dem betreffenden jüngſten 
Kommiſſions⸗Vorſchlage für die in ihrer Dienſtpflicht ohnehin ſehr erleich⸗ 
terten einjährigen Freiwilligen beabſichtigte weitere Vergünstigung, wonach 
ſie mit der Erlangung der Qualifikation zum Landwehr⸗Officier unmittel⸗ 
bar = Landwehr übertreten ſollen, ſchon um deswillen nicht als zuläſſig 
erachtet werden, weil ſeine Annahme gegen das Prinzip der Rechtsgleichheit 
noch viel mehr verſtoßen würde, als dies in Betreff der einjährigen Freiwil⸗ 
ligen von der urſprünglichen Geſetzgebung beabſichtigt worden iſt. Die ein ⸗ 
jährige Präſenz ſoll dieſen Freiwilligen als eine dreijährige gerechnet werden, 
aber von einer hedingungsweiſen Verkürzung ihrer Reſerverpflichtung wird 
auch aus Rückſicht für die Nothwendigkeit der Officier⸗Ergänzung der Li⸗ 
nientruppen für den Kriegsfall abzuſehen ſein. Inſofern die Betreffenden, 
nach Darlegung der Qualifikation zum Landwehr⸗Officier, zu Officieren im 
Reſerveverhältniß ernannt werden können, wird ihnen während einer vier⸗ 
jährigen Reſerveverpflichtung durch Heranziehung zu den Uebungen der Li⸗ 
nientruppen Gelegenheit zu ihrer unentbehrlichen Ausbildung für ihren künf⸗ 
tigen Beruf in der Landwehr gegeben werden, und dies iſt in der That der 
einzig zuläſſige Weg, um der Landwehr brauchbare Officiere zuzuführen. 
Der ſehr inhaltreiche $, 8. des neuen Entwurfs bedarf nur in wenigen 
eg einiger erläuternder Bemerkungen, — Wenn darin die in dem 
Geſetz von 1814 aufgeführten Kategorien, aus denen die Landwehr 1. Auf⸗ 
gebots auszuwählen iſt, nicht aufgeführt werden, ſo iſt dabei der Gedanke 
maßgebend geweſen, daß die Landwehr aus der verſtärkten ſtehenden Armee 
eine für ihre Kompletirung mehr als hinlängliche Zabl von Mannſchaften 
erhält, und daß die Reorganiſation der Armee jede Nothwendigkeit, auf das 
aus militäriſchen Gründen ganz unzugängliche und daher mit Recht beſeitigte 
Inſtitut der „Landwehrrekruten zurückzukommen, völlig ausſchließt. Die zur 
Zeit wenigſtens gewiß nicht zahlreichen brauchbaren jungen Männer von 20 
bis 27 Jahren, welche aus irgend einem Grunde im ſtehenden Heere nicht 
ausgebildet und daher der „Erſatzreſerve“ zugeſchrieben werden, würden aber 
ür den Kriegsfall, in Gemäßheit ihres Alters, dem ſtehenden Heere und 
lie Erjagtruppen, nicht aber der Landwehr zufallen; was aber die nicht 
gedienten Mannſchaften im Alter von 28 bis einſchließlich 31 Jahren anbe⸗ 
langt, ſo würden ſie im Kriegsfalle zur Ergänzung der Landwehr 1. Auf⸗ 
ebots, reſp. für deren Erſatztruppen zu verwenden fein, ohne daß es nöthig 
cheint, ſchon im Frieden für ſie eine beſondere, immerhin nur ſehr oberfläch⸗ 
liche Ausbildungsſchule zu gründen. Wollte man dennoch für die nicht aus⸗ 
en jüngeren Mannſchaften das leidige Inſtitut der „Kriegsreſerve⸗ 
ekruten“, für die älteren das ganz nutzloſe der „Landwehrrekruten“ wieder 
berſtellen, jo iſt dabei nicht zu überſehen, daß dadurch Mebrkoſten entſtehen 
würden, die für die Steigerung der Wehrhaftigkeit der Nation kein irgend 
erhebliches oder erfreuliches Reſultat . dürften. 1 
Die königliche Regierung iſt darüber keineswegs zweifelhaft, daß die 
Landwehr⸗Ordnung von 1815 für die Gegenwart nicht mehr 
denn auch im Laufe der; 0 
auf dem Wege der praktiſchen Obſervanz ſchon ſeit längerer 
außer Anwendung gekommen 0 Eine neue Kodifikation der für die Land⸗ 
wehr gültigen Bestimmungen iſt daher allerdings wünſchengwerth, und die 
königliche Regierung wird Hand an dies Werk legen, jobald das Fundament 


dafür, d. i das „Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt“ zu Stande 
eſtimmungen über die 


gekommen ſein wird. Die dem F. 8 einverleihten ngen 
Uebungen der Landwehr haben daher nur die Bedeutung proviſoriſcher Feſt⸗ 


ſetzungen. f 5 1 

Auf die Landwehr zweiten Aufgebots, deren im 8. 9 gedacht wird, findet 
das Vorſtebende analoge Anwendung. Wenn in dem Februar⸗Entwurf, in 
Uebereinſtimmung mit der Landwehrordnung und dem Wehrgeſetz von 1814, 
Uebungen für das zweite Aufgebot in Ausſicht genommen waren, ſo hat die 
Regierung geglaubt, darauf ener keinen beſonderen Werth legen zu ſollen, 
nachdem man ſich in den betreffenden Kommiſſionsverhandlungen dagegen 
ausgeſprochen hat. L 

Der $. 10 des neuen Entwurfs iſt identisch mit dem früheren 8. 7 und 
— bis auf die Beſtimmung über die Dauer der Verpflichtung für die ver⸗ 
ſchiedenen Kategorien — mit dem §. 10 des Kommiſſionsentwurfs. 

Das 55 gilt auch in Betreff des §. 11, mit der alleinigen Ausnahme, 
daß der diesſeitige Entwurf die beiden letzten Alinea des Kommiſſions⸗Ent⸗ 
wurfs nicht adoptirt hat, weil er den Inhalt derſelben, nach der Lage der Ge⸗ 
ſetzgebung, für ſelbſtverſtändlich und daher für entbehrlich erachtete. 

Der F. 12 des Entwurfs entſpricht vollkommen dem F. 13 des Geſetzes 
vom 3. September 1814. N ©. ; ) ; ? 

Der F. 14 dieſes letzteren iſt, lediglich weil er ſeit funfzig Jahren ein 
todter Buchſtabe geblieben iſt, in den neuen Entwurf nicht wieder mit aufge⸗ 
nommen worden; ſollte indeß Werth auf die Wiederherſtellung gelegt werden, 
jo würde dem nichts Erhebliches entgegenfteben. 5 

Der 8. 13. des Entwurfs konnte, die Vereinbarung über die die Dauer 
der Dienſtpflicht der verſchiedenen Altersklaſſen feſtſtellenden Paragraphen 
der Vorlage vorausgeſetzt, mit dem $. 14 des jüngſten Kommiſſionsvorſchla⸗ 
ges identiſch gefaßt werden, wenngleich kein zureichender Grund erfindlich 
war, aus welchem die klarere Formulirung des entſprechenden F. 9 der letzten 
Regierungsvorlage beanſtandet worden iſt. ß 

Im 8 14 des Entwurfs iſt der weſentliche Inhalt des 8.27 des letzten 
Kommiſſionsentwurfs im Weſentlichen reproduzirt. Daß der bezügliche Stoff 
an dieſer Stelle in dem Kapitel „Vom Heere“ Platz finde, wird einerſeits 
dadurch befürwortet, daß damit eine Befreiung vom Heeresdienſte feſtgeſetzt 
und andrerſeits dadurch, daß die Bezeichnung Seedienſtpflichtige bereits 
hier erklärt würde, weil ſchon einer der nächſten Paragraphen deren Bedeu⸗ 
tung als bekannt vorausſetzt. ... Pes 

Wenn diefer Paragraph zugleich die Befreiung der erſatpflichtigen See⸗ 
leute von Beruf vom Heeresdienſte ausſpricht und dieſelben der Kriegsflotte 
zuweiſet, jo iſt damit der Armee kein nennenswerther Abbruch gethan, für 
das Gedeihen der Flotte aber eine unentbehrliche Beſtimmung getroffen 


worden. 

„Die $$. 15, 16 und 17 des Regierungsentwurfs ſind identiſch mit den 
gleichnamigen Paragraphen des letzten Kommiſſionsvorſchlages; ſie beſtim⸗ 
Ben glich eee nichts Anderes, als die §8. 16, 17 und 18 des ur⸗ 
prun en Geſetzes. e ! 

Der ſtoffliche Inbalt des $. 19 dieſes 168 7 (8. 18 des Kommiſſions⸗ 
vorſchlages) hat ſeinen 155 weiter unten (§. 30 des Entwurfs) gefunden, 
55 5 bh da er ſich nicht allein auf das Heer, ſondern auf Heer und 

otte bezieht. 

Das Kapitel „von der Marine“ ift, im Vergleich ſowohl 0 der 115 
Regierungsvorlage, als zu dem entfprechenden Kommiſſionsvorſchlage, Tor- 
mell gänzlich umgearbeitet worden, während ſich das Bispoſitive des mate⸗ 
eiellen ‚ansehe . weder von der einen, noch von dem anderen 
erheblich unterſcheidet. x 

Es find vornehmlich Verbeſſerungen in der Iogüchen Anordnung des 
Stoffs, ſodann korrektere Bezeichnungen techniſcher Begriffe, welche mit der 
formellen Umarbeitung der betreffenden Paragraphen angestrebt worden ind. 

So wie die Landarmee aus dem ſtehenden Heere und den beiden Auf⸗ 
geboten der Landwehr beſteht, jo, beitebt (in ie auf das Perſonal) die 
Seemacht (Marine) aus der Kriegsflotte und beiden Aufgeboten der See⸗ 

wehr, — und während zum ſtehenden Heere nicht bloß die bei der Fahne prä⸗ 
jenten, ſondern auch die Beurlaubten und Reſerven gehören ſo gehören zur 
Kriegsflotte auch die ſämmtlichen, im §. 18 des Entwurfs baren Ka⸗ 
tegorien: Deu attiven Marine, der Marinereſerven und der gleichaltrigen 
ee ei ſodaun die verſchiedenen Clemente, aus denen bie 
er 8. 19 definirt ſodann die verſchiedenen ‚ 
iſt (Seeleute, en 
i 


aktive Marine zuſammenzuſetzen ift 
daten), indem dabei die den Haftifehen Keßaltuffen nicht entſprechendeAnnahm 


rt paßt, wie ſolche 
an ren durch königliche Verordnungen, theils 
90 eit faſt ganz 


faſt in einem einzigen 


4 


der Exiſtenz beſonderer, Corps“ der Seeleute, der Werft⸗ und der Seeſolda⸗ 
ten vermieden worden, it; dieſe verſchiedenen Beſtandtheile find vielmehr 
Organe und Glieder eines und deſſelben Leibes, wenngleich ſehr verſchieden 
funktionirende Organe. l : 

Wenn übrigens in formeller Beziehung nicht verkannt worden iſt, daß 
die breitere und deutlichere Verarbeitung des in der letzten Regierungsvorlage 
n. Paragraphen zuſammengedrängten Stoffs zur Klä⸗ 
rung und Ueberſichtlichkeit deſſelben dienlich ſei, jo dürfte in materieller Hin⸗ 
ſicht Demjenigen nichts Erhebliches hinzuzuſetzen ſein, was in den Motipen 
zu der letzten Vorlage (S. 26 ff.) darüber geſagt worden iſt. Es find dieſel⸗ 
ben leitenden Gedanken, welche ſchon damals, unter möglichſter Schonung 
der bürgerlichen Erwerbsverhältniſſe, für die Heranziehung und Ausbildung 
des geeigneten und eines ausreichenden Flottenperſonals geltend zu machen 
verſucht wurde. Dieſem Zwecke dient die beabſichtigte Ausſchließung aller 
nichtſeemänniſchen Elemente aus dem Erſatz für die eigentliche Flottenmann⸗ 
ſchaft. Wird gleich die Erſprießlichkeitund Fruchtbarkeit der Wechſelbeziehun⸗ 
gen zwiſchen der Kriegs: und Handelsmarine keineswegs verkannt, ſo darf 
doch — was durch die Einſtellung von Nicht⸗Seeleuten in die Seemanſchaft 
der Kriegsmarine geſchehen würde — die Kriegsflotte, ſchon in Betracht 
ihrer großen Koſtſpieligkeit, nicht zur gelegentlichen Vorſchule für die Han⸗ 
dels⸗Marine gemacht werden, während gerade das Umgekehrte als richtig 
und zweckmäßig erſcheint. 215 - 2 

Dahin gehört ferner die ſeekriegeriſche Ausbildung auch derjenigen Ele⸗ 
mente der Handels⸗Maxine, welche aus Rückſicht für dieſe von dem eigent⸗ 
lichen Dienſt in der Kriegsflotte frei geblieben find; ebenſo die zum Zwecke 
der erwünſchten Vermehrung ausgebildeter Marinereſerven beabſichtigte Ver⸗ 
kürzung der Präſenz für alle Seeleute von Beruf; endlich auch die Heran⸗ 
ziehung der unter ihnen befindlichen nautiſch vorgebildeten Perſonen, um für 
jedes erhöhte Bedürfniß auch über eine entſprechende Zahl von Offizieren 
und Deckoffizieren verfügen zu können, da dieſe für den Schiffsdienſt unent⸗ 
Pen Kräfte erfahrungsmäßig am ſchwierigſten zu erlangen und zu er⸗ 
etzen ſind. — 

Mit der praktiſchen Ausführung dieſer Gedanken wird unſere junge 
Marine in ihren perſonellen Elementen 5 Stärkung erfahren, die ihr 
ganz vorzugsweiſe unentbehrlich it. Schiffe und Waffen kann man herſtel⸗ 
len und kaufen; aber Arbeit und Geld ſind verſchwendet, wenn es an der 
erforderlichen und geeigneten Bemannung fehlt. — Die königliche Regierung, 
der die Entwickelung einer entſprechenden Seemacht und der dadurch mög⸗ 
liche maritime Schutz der Küſten und des Handels als eine ſehr dringende 
Angelegenheit erſcheint, legt deshalb einen großen Werth auch auf die geſetz⸗ 
liche Feſtſtellung der von ihr vorgeſchlagenen Grundbeſtimmungen für die 
Verpflichtung zum Dienſt auf der Kriegsflotte. 

3 eh * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 27. November. Bei der Nach wahl eines Abgeordne⸗ 
ten für den Poſen⸗Oborniker Kreis in Goslin wurde der Gutbeſitzer 
Boguslaw Lubienski, da ſich die Deutſchen enthielten, ohne Kampf ge⸗ 
wählt. Herr L., der früher den Wahlkreis Samter⸗Birnbaum vertreten, 
ſitzt gegenwärtig in der Berliner Hausvoigtei. f 5772 

— [Handwerkerverein,] — . 5 an eine Frage, wohin die 
wilden Gänſe ziehen, hielt Herr Lehrer Kupke geſtern einen Vortrag über die 
Zugvögel, die, von uns fortziehend, drei Hauptrichtungen wählen, um in 
wärmere Länder zu gelangen: einige Schwärme ziehen am Rhein hinauf über 
Italien fort, andere nach Spanien und noch andere wandern über Griechen⸗ 
land. Hierauf las derſelbe aus einem Werke von Brehm, dem Direktor des 


zoologiſchen Gartens in Hamburg, ein Kapitel über die Stuben vögel vor. — | 
Hr. Kreisgerichtsrath Döring theilte der Verſammlung aus einem Geſchichts⸗ 
werke von Car lysle charakteriſtiſche Züge über das Lebensende Friedrich 


Wilhelms I. von Preußen mit. 5 t i 
2 115 aſtor Böhringer! von der hieſigen een en Ge⸗ 

meinde iſt an die u ee eriſche Gemeinde nach Breslau b 

wird dort am 1. Jan, k. J. ſeine Wirkſamkeit beginnen. In Stelle des Hr 

Paſtor Böhringer wird wahrſcheinlich der Kandidat der Theologie, Klein⸗ 

wächter aus Breslau, gewählt werden, der am künftigen Sonntag hier ſeine 

erſte Gaſtpredigt halten wird. Hrn. Kleinwächter geht der Ruf eines tüch⸗ 

tigen Kanzelredners voraus. h 

Buk, 24. Novbr, [Feuer.] Heute Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr 


wurden wir durch Feuerlärm allarmirt. Es brannte eine etwa 50 Schritt 


von der Stadt an der Dobieſzyner Straße iſolirt belegene Scheune mit dem 
ganzen, nicht verſichert geweſenen Inhalt, als Roggen, Erbſen und Buch⸗ 
weizen, total nieder. Den Schaden ſchätzt der Beſchädigte auf 6— 700 Thlr. 


Außer den hieſigen zwei Spritzen waren die Dominial⸗Sprißen zuerſt die 


von Wyſoczka, dann von Otuſz, Niegolewo und Sedzyn herbeigeeilt, konn⸗ 


ten aber, da das Fauer ſich nur auf das eine Gebäude beſchränkte und auch 
wegen Mangel an 10 5 wenig gebraucht werden. Als Entſtehungs⸗Urſache 
wird ruchloſe Brandſtiftung vermuthet. j a 

k Buk, 25. November. [Hohes Alter.] Heute feiert der Gaſtwirth 
und Stadtverordnete Ambroſius Pawlowicz den 102. Geburtstag feiner 
Mutter, der Wittwe Katharina Pawlowicz. Dieſelbe iſt ſeit etwa 10 Jahren 
total erblindet, taub und ganz gekrümmt, ſonſt vollkommen geſund und hat 
ſtets den beſten Appetit, ſo daß ſie die Portion einer jungen Perſon verbraucht. 

H. Bnin, 25. November. [Einige Tage in Polen.] Ein bieſi⸗ 
ger Forſtmann 3, erhielt in Polen, unweit Konin, auf ſehr bedeutenden Gü⸗ 
tern eine einträgliche Stelle, zu deren Uebernahme er vor Kurzem, mit ei⸗ 
nem dieſſeitigen Paß verſehen, per Poſt über Goſtyn abgereiſt war. Dort 
angekommen, fand Z. die herrliche Belikung mit bedeutenden Fabriken ver⸗ 
ödet, und von dem Benmtenperjonal verlaſſen. Der Ober⸗Inſpektor ver⸗ 
barg ſich ſchon ſeit längerer Zeit in den Wäldern, um ſich der Rache der 
Inſurgenten zu entziehen. Eine verzweifelnde Mutter von 7 unerzogenen 
Kindern jammerte händeringend um ihren fo ehen von den Polen gemorde⸗ 
ten Mann, weil er gezwungen geweſen, eines Tages den Ruſſen den Weg 
durch den Wald zu zeigen. Im Dorfe ſtanden gegen 500 Inſurgenten, des 
ren Anführer mehrere gewaltſam herbeigeholte Schmiede zwang, innerhalb 
weniger Stunden bei Todesstrafe 100 Stück Senſen zu fertigen. Unſerem 
Oberförſter wurde ſehr unbehaglich zu Muthe, als er ſolche Zuſtände am 
Orte feiner künftigen Beſtimmung wahrgenommen hatte, und ſein Denken 
und Trachten war nur dahin gerichtet, des Schleunigſten wieder Preußen zu 
erreichen. Nach 2 Stunden kamen Nuſſen an, die nſurgenten waren ver⸗ 
ſchwunden, und bei dem ruſſiſchen Oberſten ſuchte unſer Forſtmann Ret⸗ 
tung. Doch die kam nicht ſogleich. Der Oberſt behauptete, der Paß fei 
falſch, weil die Preuß. Regierung jetzt an Niemanden Bälle nach Polen er⸗ 
theile, und er müſſe feinen Schützling fo lange als Spion betrachten, bis er 
ſich nicht durch andere Papiere oder durch Deutſche in den nächſten Städten 
legitimirt haben würde. Das Wort Spion trieb Angſtſchweiß auf die Stirn 
des Oberförſters. Alle Papiere, welche er bei ſich führte, wurden genau 
durchſucht, und das Poſt⸗Paſſagier⸗Billet aus Goſtyn wurde ſein Retter. — 
Um nicht vom Regen in die Traufe, d. h. den Inſurgenten in die Hände zu 
fallen, blieb 3. bei den Ruſſen, und in ihrer Begleitung erreichte er nach 
einigen Tagen glücklich die preußische Grenze. 

*Laſzezyn bei Rawicz, 22. November. Am Freitag wurde auf 
Requiſition des Kammer⸗Gerichtsraths Krüger an den hieſigen Kreis⸗ 
landrath bei dem Guttsbeſitzer Ignatz v. Sczaniecki hier durch den 
Diſtrikts⸗Kommiſſar mit einer Militär⸗Patrouille von 25 Mann unter 
dem Kommando eines Officiers eine ſorgfältige Ya uchung vorge⸗ 
nommen. Obgleich dieſelbe kein Ergehmiß hatte, ſollte doch v. S. gleich⸗ 
zeitig verhaftet werden. Es wurden jedoch ſofort zwei Aerzte aus Ra⸗ 
wicz herbeigeholt, welche erklärten, daß die Verhaftung nicht ausführbar 
ei, und v. S. wurde daher einſtweilen in ſeiner Wohnung bewacht. In⸗ 
zwiſchen ſind aber die Wachpoſten auch zurückgezogen. 

b Neuſtadt b. P., 25. Nov. Todesfall; Feuer.] Seil einiger 
Zeit habe ich Ihnen aus hieſiger Stadt und Umgegend leider nur von Un⸗ 
glücksfällen zu berichten. Die hieſige jüdiſche Gemeinde hat nämlich wiederum 
einen herben Verluſt zu beklagen. Vorgeſtern wurden die irdiſchen Ueberreſte 
des nach kurzem . verſtorbenen hieſigen iſrael. Kantors Loewen⸗ 

ein zu Grabe getragen. Derſelbe war kaum über ein Jahr hier in ſeinem 
mte und 55 das 40ſte Lebensjahr noch nicht erreicht. Sein Tod wird 
ſowohl von ſeiner Gemeinde als auch von den hieſigen Mitbürgern tief be⸗ 
lichen man 8 5 Bi: brach 10 dei = Schindeln gedeckten bereihaft- 
lle in Poſadowo, / Meile von hier, Feuer aus, und in 

ſehr kurzer Zeit lag derſelbe total in Aſche. Weh befand ſich in demſelben 
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erufen und | 
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nicht, dagegen wurde das in demſelben vorhanden geweſene Stroh von den 


Flanimen verzehrt. Unbedingt wäre ein größeres Unglück zu beklagen gewe⸗ 
ſen, da in unmittelbarer Nähe der Brandſtätte andere leicht Feuerfangende 
Gebäude ſich befinden, unter anderm auch eine Oelmühle, deren Giebel be’ 
reits brammte, wenn nicht der herrſchaftliche Wirthſchaftsinſpektor mit aller 
Umſicht und Aufopferung für das Löſchen geſorgt und dadurch dem Elemente 
Einhalt gethan hätte. Der Gutsbeſitzer, Star Wl. v. Lacki, war zur Zeit 
des Brandes in Poſen. Die hieſige Spritze war die erſte auf der Brand“ 
ſtelle und darauf traf auch die aus Pinne ein. Ueber die Entſtehungsg 

des Feuers iſt noch nichts ermittelt; man vermuthet Unvorſichtigkeit. 

r Wollſtein, 25. November. [Hopfen; Statiftik.] Nachdem wie⸗ 
der mehrere ausländiſche Kaufleute in hieſiger Gegend angelangt und au 
hieſige Kommiſſionairs wiederum Kaufordres erhalten, iſt es im Hopfenge⸗ 
ſchäft lebhaft. In dieſen Tagen wurde für Primawgare, welche vorzugsweise 
begehrt wird, bis 35 Thlr. pro Centner bezahlt. Mittelwaare bedingt jedo 
noch immer nur den Preis von 20—23 Thlr. pro Centner. Geringe Sorten 
find ganz vernachläſſigt. — Im Frühjahr c. wurde für den hiefigen Kreis 
eine ſtatiſtiſche Darſtellung gefertigt, die dem im September c. in Berlin ab. 
gehaltenen ſtatiſtiſchen Kongreß vorgelegt worden iſt. Wie verlautet, wi 
auf dem am 10. k. M. hierſelbſt ſtattfindenden Kreistage beantragt werden, 
die Statiſtik auf Koſten des Kreiſes durch den Druck zu vervielfäligen. — 
(Es wäre ſehr dankenswerth, wenn das ſtatiſtiſche Material der Provinz ge 
ſammelt und der Oeffentlichkeit übergeben würde. D. R. 

R Xions, 25. November. [Kollekte.] Gegenwärtig wird bei der 
bieſigen jüdiſchen Gemeinde eine Hauskollekte abgehalten, deren Ertrag zu 
den Koſten des Wiederaufbaues der im Jahre 1861 abgebrannten Synagoge 
in Zerkow verwendet werden ſoll. Der Herr Oberpräſident hat mittelſt Er⸗ 
laſſes vom 6. v. Mts. dieſelbe 9 8 1 Die geſammelten Beiträge werden 
zunächſt an die Kreiskaſſe abgeführt, worauf fie der mit deren Annahme be⸗ 
auftragten Provinzial⸗Inſtituten⸗ und Kommunalkaſſe in Poſen überſandt 


werden. 
Vermiſchtes. 

* Zur Ausmünzung bei der Münze in Berlin werden 1864 
kommen: 100,000 Stück / Kronen, 9100 Stück / Kronen < 
1,100,083 Thlt. 10 Sgr., 100,000 Thlr. in / Thlrn., 2,500,000 
Thlr. in / Thlrn., 100,000 Thlr. in / Thlen., 180,000 Thlr. in 
2½ Silbergroſchenſtücken, 70,000 Thlr. in / Sgr., 10,000 Thlr. in 
½ Silbergroſchenſtſtücken, 40,000 Thlr. in Kupfermünzen. Summa: 
4,000,083 Thlr. 10 Sgr. Es gehören dazu 2,426, 4 Pfund Gold, 
127,715 Pfund brutto Silber, 43,76 Pfund Kupfer. 

London. Eine in Torquay verſtorbene Dame hat dem Hrn. 
Disraeli in ihrem letzten Willen das hübſche Legat von 40,000 Pfd. 
Sterl. vermacht und ihn überdies zu ihrem Teſtaments⸗Vollſtrecker er 
nannt. Die Dame ftand zu dem gefeierten Redner der Conſervativen 
nur in dem einfeitigen Verhältniſſe, daß fie eine große Bewunderung fülk 
ihn hegte; Disraeli hat fie perſönlich nicht gekannt. 

»Die legitime Herrſchaft des ſchwarzen Fracks wird in der begin’ 
nenden Winterſaiſon ſchwer erſchüttert werden. Die neue Mode bringt 
in der eleganten Welt von Paris die farbigen Fracks zur Geltung, 
blaue beſonders für Hochzeiten, wie man namentlich dieſer Tage erſt bei 
Vermählung des Grafen d'Eſtourmel und des Herzogs v. Belluna ge 
ſehen. Auf Bällen wird man nur noch wenig ſchwarze, ſondern vor“ 
zugsweiſe blaue und grüne Fracks ſehen; außerdem iſt prune de Mon- 
Sieur ſehr beliebt. Der ſchwarze Frack behauptet ſich nur noch bei offl⸗ 


ciellen Galadiners, bei Begräbniſſen, in Theaterlogen c. 
„An den Boulevards von Paris von der ine bis 
Baſtille zählt man 104 Kaffee, 44 Wein-, 39 uſer, 11 Then 


oder Schauſtellungen. ER En 
Die „Epoca“ berichtet über diefeierliche Audienz der anam⸗ 
tiſchen Geſandten bei der Königin von Spanien, welche dieſelben im 
Thronſaale empfangen hat. Es ſoll in Anam Sitte ſein, daß man 
höher geſtellten Perſonen gegenüber, wenn man ſich mit ihnen unter“ 
halten will, nicht wie gewöhnlich ſpricht, ſondern eine Art Geſang an“ 
ſtimmt. So wurde denn auch die Rede des Geſandten nicht verleſe, 
jondern geſungen. Der Dolmetſcher, welcher die Antwort der Königin 
überſetzte, ſang gleichfalls. Es wird dieſem Dolmetſcher mit Namen 
Petrus nachgerühmt, daß er außer dem Anamitiſchen noch Spaniſch, 
Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch und Griechiſch ſpricht. 
UAngelommene Fremde. 
N Vom 26. November. aus 
BAZAR, Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Kotowo, v. Chlapowski a 
onikowo, Michalowski aus Siedlec, v. Potocki aus Bendlewo, 
v. Kraſickt aus Karſewo und v. Lempicki aus Polen. 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Meißner nebſt Frau aus Kielrz 
v. Zychlinski aus Budzyn und v. Tarnowgki aus Krzywoſadowo, 
Gutspachter Mags aus Yulin, Landwirth Milner aus Lubin, Inge 
leur 4 — re [ — 11 W gu 
rau au aczewo un i 8 clo. 
RBILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hör. Die Staufleute David aus ee 
Kochheim aus Schroda, Guttmann aus Gräg, Nadnieſewell auf 
Gonſawa, Friedmann aus Santompsl, Turk aus Wreſchen, Mende 
aus Wronke und Gutsbeſitzer Caro aus Wegierskie. 
Vom 27. November. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Privatier v. Birkfeld aus 7 — 
didat Lendmann aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer v. Kowalski aus 
1150 feng. sen wg Banden u 5 ee ger 
ute Noſſen au nfter und Wollhein aus Breslau. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt und Kommandeur des Nederſchle 
Füſilier⸗Regiments Nr. 38, v. Witzleben, aus Gneſen, Kapellmei Ai 
Heinefetter aus Mainz, Opernſängerin Frau Titzenthaler aus Ka 16 
die Gutsbeſitzer Lüdemann aus Sedziwojewo und Schwanthe aun. 
F be ee e e Di 
ing au heide, die Kaufleute Freund, Wü „ 
phal und Weiß aus Berlin, Arens aus Stettin und Edelman aud 


„Magdeburg. * 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Opernſänger Bergen und die Kaufleute Bil 
aus Königsberg, Modrow aus Pforzheim, v. Kapf aus Brem 
üldner aus Hamburg und Zeiltampf aus Breslau. 400 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Gebrüder v. Dobrogoisli auß 
Poswietno, v. Starzynski aus Splawie, Lazareff aus Polen un 
p. Dahrowski nebſt Frau aus Winnagora. od, 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Rittergutsbeſitzer v. Wedel aus Di aus 
Kommiſſarius 1 aus Dombrowko, Inſpektor Starzynsli, 185 
Roſtworowo, Kaufm. Runſchke aus Berlin, die Gutsbeſitzer Ge 
dorff und v. Wenden aus Holzdorf. wo 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſſger Frau v, Tubomesta aus Debloiht, 
Gilden 90 — 5 aus Soönowko, Voge aus Oſtrowo und Li 
ald aus Bednary. 
HOTEL DE BERLIN. Konditor Szpingier nebſt Frau und die Kaufl. greum 
aus Gneſen, Nawroefi aus Bromberg und Freund aus Baut 
Meühlenbeitger Fier aus Wongrowiec, Geiſtlicher Szablewsli 


SCHWARZER ADLER Kaufmann K 8 Breslau, die Mit 
LER. Kaufmann Kunze nebſt Frau aus Breslau, 
tergutsbeſitzer⸗Frauen v. Jaſinska aus Michalga u. Frau p Kobersle 


aus Stepocin, Gutspächter Harmel aus Lesniewo und Gu 


Kar, 
0 


Landeck, Sattler Schmidt aus Buk, Wirthſchafts⸗Inſpektor 


czynski aus Ujazd, Oekonom Rolinski aus Golinowo, leiſcherm . 
Trapuy aus & uzewo. 


PRIVAT -LOGIS. Beamter a. D. v. Grem aus Warſchau, Baderſtrabe 
Nr. 12. a N f e weile) 


1. 


tsbeſitzer 


Sulatyski aus Grobno. 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Putmacherin Schwar * 
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278. Freitag, U Beilage zur Poſener Zeitung. 27. November 1863 


Injerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
eg Das Leinen-, Tiſchzeug⸗Magazin, run arg Fer 


Durch Umzug und Todesfall find als Stadt-“ Der Kaufmann Heymann Szamatölsti ae Sgr. pro 
Y : — 12 — . Sgr. pro Pfund, 
Lager Wäſche- Fabrik 55 


erordnete gusgeſchieden: zu Poſen hat ſeine Firma = 8 
aus der III. 25 eilung 1. Wahlbezirks: H. Szamatoiski M a und B = RA 2% Abd 71 a 
öhmifcher von „pro Pfund, empfiehlt a ; 

böhmiſch eißwaaren e 


l) — Kaufmann Jaffe, gewählt bis ultimo ſangemeldet und iſt dieſelbe in unſer Firmen⸗ 
— 
> > N — f 
Bettfedern. Anton Schmidt Sticker un, 505 ſeit Jahren in beſtem Renommee ſte⸗ 


u Nr in e Regiſter unter Nr. 683 heute eingetragen 
a 25 1 — — I. Delikateſſen- und Nauch⸗ 
Markt Nr. 63 und Ziegenſtraße Nr. 18, Roscher ien 


worden. 
2) der Ober⸗Poſtſekretär Schimmelpfen- 
empfiehlt ſich bei vorkommenden Ausſtattungen und ſtellt, bei Liefe⸗ Simon Mey er 


2 Poſen, den 21. November 8 
ig, gewählt bis ultimo 1864. ; önigliches Kreisgericht. 
. Ede üt beihloffen worden, Erſatzwablen auf Königliches Kreisgerich 
rung ſolideſter Waare, die billigſten Preiſe. * „ 


I. Abtheilung. 
e obe e Daue den zu la „!7 
5. Denen dad n win die in der eit, Ueber den Nachlaß des am 23. November 
empfieblt zur Saifon echtes Hamburger Rauch- 


welche ferer Bekanntmachung vom 1862 zu Poſen verſtorbenen Lieutenants im 1. 
Jul e eye — 555 verzeichneten oder | Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Negiments Nr. 6 
Nachträgfich in Folge erbobener Einwendungen] Ottomar Wild ift das erbichaftliche Liqui⸗ 
fleiſch, alle Arten Wurſt und geräucherte Zun⸗ 
gen zu anerkannt billigen Preiſen. 
Marinirten Lachs 


2 dationsverfahren eröffnet worden. Es werden 
und Kieler Sprotten 


d i en hieſigen Gemeinde⸗ \ j 
ieſelbe eingetragenen hieſigen 5 daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
heit 
empfing Teidor Appel, n. d. H. Bant. 


Bekanntmachung. 


ü zei Wahlbezirke und Ab⸗ ah ; 5 
! äbler der bezeichneten Wablbez Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
nd 


vn 1. Wahlbezirks: elben mögen bereits rue n 
einen Stadtverordneten auf die Dauer bis J. 
ultimo 1868; und 


in der III. Abtheilung 3. Wahlbezirks 
ebenfalls 5 b 
einen Stadtverordneten auf die Dauer bis 
ultimo 1864 8 
wählen, und zu dem Ende 


und Regulateur⸗ 


in Meſſing und Neuſilber, ſo wie alle Arten Lampenglocken, Cylinder und Dochte empfiehlt 


August Kl 


Klug, Breslauerſtraße Nr. 3, 


Dr. Beringuier’s arom.⸗mediz. Aronengeiſt Quintessenz Eau de Cologne) 
une de Cologne) 


i i en mit ihren] 9% von hervorragender Qualität — nicht nur als köſtliches Riech⸗ und Waſchwaffer, 7 0 
am 14. Dezember ck. Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge herrliches medikamentöſes Unterſtützungsmittel die Le eiter ern lonbern auch als ein 
ormittags von 10 bis 12 Uhr und ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Be⸗ k \ Nainalflaſche 12½ Sgr. ſtützung „welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt, à Ori⸗ 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr friedigung nur an Das jenige halten können, S 


: zuſammengeſeßt aus d AL ern Br räute unel-Hanröl * 

F d gehe en beſtgeeignetſten Pflanzen⸗Ingredienzien und öligen Stoffen, z Stär 
Ne g l 1 ö n Stoffen, zur Er N 
Verſchönerung der Haupt⸗ und Barthaare, ſowie zur Verhütung der ſo läſtigen Schuppen⸗ und d lechtenbldung⸗ K Belcafe ge 


a Stück mit Gebr. Leder's balsamische ERDNUSSÖL - SEIFE 1 255 


Gebr. Anweiſungſ ze 3 g k 
3 Sgr. iſt als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmit 160 in einem Packet 
— engen und Bewahrung einer gefunden, weißen, Br e e ft baber 10 Sgr. 


a 22 . 1 27 . * 
Dag alleinige Depot der obigen privileg. Spezialitäten befindet ſich nach wie vor in Poſen bei 


Herrmann Moegelin „ Bergſtraße 9, Ecke der Wilhelmsſtraße, 


a iſtrat. g jo wie auch in Bromberg: Tread. Thiel. Birnbaum: L. : war. 
Der Magiſt Poſen, den 2. November 1863. e Hane nbers, Liſſa: Moritz Mott jr. Bent In 8 —— e 
Bekanntmachung. Königliches Areisgericht. eee Nawicz: PR. . Frank, Nogaſen: Louis Zerenze, Schneidemühl: . Tantor, 
In der öffentlichen Sitzung der 8 5 I. Abtheilung. 5 eyer, Wollſtein: E. Anders und Wreſchen bei 4. Hirschberg. £ 
k. M. Nachmittags 3 Uhr ulle Din ene eee eee 5 
— Beach 10 be eee und ben Pa ale Pee dd Aube 8. Eee e in Flaſchen & 7} — = 
Stan Hemei elegenbeiten erſtatte ; 25 Sgr. 
d der Gemeindeangeleg e Neuhoff bei Bromberg unterm 11. Auguſt 4. I Heine, Mart 85. Am 10. und 11. Dezember d. J 
innt die 


werden. Poſen, den 26. November 1863. 1855 errichtete und am 15. Juli 1863 publi- . g 1 
Urte Teſtament iſt die Erneſtine Amalie Kjeler Sprotten, 2 Br 
Elbinger Nennaugen, große Staatsgewinn⸗Verlooſung 
mit Hauptpreiſen von 100,000 Thalern, 60,000 Thalern, 40,000 


agiſtrat. 
en > N Petroll, die an den Zimmergeſellen Eipres 
1 7 2 
Sardines à Phuile, 20,000, 2mal 10,000, 2mal 8000, 2mal 6000, 2mal 3000, 


Bekanntmachung. verheiratbet iſt, zur Miterbin ernannt und ihr 
Die dem Schubmachermeiſter Hipolit No⸗ Erbtheil auf 14 Thlr. beſtimmt, was derſelben, 
echt französ. Mostrich 2mal 4000 Thlr. u. ſ. w. u. ſ. w. 
empfiehlt Unterzeichneter, dem der Hauptdebit übertragen iſt, iſt im Stande, die gün⸗ 


Wakoweki verpachtete Budenſtelle nebſt Bude da fie abweſend iſt, bierdurch bekannt gemacht 

Üng am Eingange des Nathbauſes ſoll auf wird. i 

die Zeit vom 1. Neri 1864 bis zum 1. April Bromberg, den 21. November 1863. 
anderweitig een verpachtet werden. Königlihes Kreisgeri ch t. 

N auf den 3. Dezember 1 | Baer J. N. Leitgeber. fühl cd blpugeberingungen iu Rellen, wodurch Jedermann die Betbeiligung ermög- 
- Vormittags 11 uhr | Polizeiliches. 77777 1 Se a von 1 Iiecban sul Derlangen gratis zugeſandt und auch die kkeinſten Auf⸗ 

dor dem Stadtſekretair Herrn Plichta auf! Den 21. Nov. auf dem Bahnhofe gefunden Lotterielooſe I. Kl. le an prompt aufgeführt. . 

deut — "in eine unechte Diamanten Nadel. _______fveriendet. Sets, Kloſterſtr. 37 in Berlin. Louis Wolff, Bank- und Effektengeſchäft in Hamburg. 

eben h been Haus, Berlinerſtraße Nr. 27 und Die nächſten Klaſſen ohne Nutzen. ; 


Hierzu ſtebt ein Lizitgtionstermin II. Abtheilung. 

a ft — i H werde 

atur einge Ku 5 5 

r Poſen, den 26, Oktober 1863. . u — Halbdorfſtr. 29/30, Parterre, iſt ein qutjworden. 18 Gebäude nur bäuerlicher Wirthe Mittwoch, 2. Dezbr. 


und zwar: ! was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
die Wähler der III. Abtheilung 1. Wahl- zeitig angemeldeten Forderungen an der Nach 

? bezirks laßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ab⸗ 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale auffleben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 


5 übrig bleibt. f 1 = 
dn blen ber III. Abtheilung 3. Wahl⸗ 1 Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſ⸗ 
bezirks 7 ſes findet nach Verhandlung der Sache in der 

im großen Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf auf den 11. Januar 1864, 


. dem Rathhauſe: a . 11 U 

ihre Sti indlich zu Protokoll zu geben.] Vormittags um 1 
— 17, Nopeniber 1863. in unſerm Audienzzimmer anberaumten öf⸗ 

z fentlichen Sitzung ftatt. 


können in unſerer Regi- 


bends 8 Uhr: 


2 ann. öblirtes Zi 1 Ry 5 8 N h h 2 7 
der Maglſrat. FFF eden 13 Samen Au 36 Lern fund ohne Ob Ne ee ee 
| . ; x = ine ſchön möbfirte MR Sapiebaplaß de 12) Neuſtädtiſche Gemeinde. S 
+ Ein Gut im Mogilnoer Kreiſe, 700 WI; Eine ſchön möblirte Wohnung, Sapiehaplag|da, ahne Nahrung, ohne Feuerung dem ſtren⸗ de. Sonntag, 
Die eee ben Seite Ft des berge den Bodens Nr. 3 im 3. Stoch, iſt Sofort zu besieben. gen Winter verfallen. Getreide, Lebensmittel, 29. Novbr. Vorm. 8 Uhr: Abendmabls⸗ 


: Fr h ier: Prediae 
, Rn A SER De 
Obeln, iſt vom 1. Dezbr. ab auch mit Bedie⸗ ann: 2 a \ 4 . 
Mung zuecht. ge Geber in Dinterbaufe, 0 der beste hoer Ders für Unglitd bat, der Fer Pepe nen b. Grant 125 
A ‚DuuchdasTandwirtbichaftlice Gen- ee Anmierbfag 21775 1 Dobe Io Garniſonkirche. Sonntag, 29. Nov. Vorm. 
gungs Bureau der Gewerbe⸗ menschen in der Noth Gutes thut. 5 10 Uhr: Herr Militär⸗Oberprediger Bork. 


== buchhandlung von Meindoid Kühn] 7. ’ i i 

Vom 1. April 1864 wird zu pachten gefucht,Jin Berlin, Yeipsigerftraße 14, werden geſucht Jh. die Unterzeichneten find gern bereit, jede] „ Dienftag, 1. Dezember Abends 7 Ubr: 

auf den 30. November c. entweder in einer Provinzialſtadt ein gut einiger Wirthſchaftelnſektoren erden geſucht [Gabe in Empfang zu nehmen, auch wird] Per Dioſtons⸗ Prediger Lie. Strauß. 
j gerichtetes rentables Material⸗ oder Sch tribichaftsinfpeftoren mit 120 bis 150ſdie Expedition der Poſener Zeitung Geldbei⸗“ (Bibelſtunde.) 


Vormittags 11 Uhr S M 8 ank⸗ Thalern Ge „ein? 257 A i > f 
dor dem Stadtſetretair Herrn Plichta auf geichäft, oder auch eine ſich gut rentirende länd⸗ welcher alis eri A träge entgegennehmen und weiter befördern. Ev. lutheriſche Gemeinde. Fer 27. 
. Pa 


de f at, zu welchem Pacht⸗ liche Prozination. Gefällige Offerten erbittet. wirthſchaft mi h h Die nachbarlichen Güter und Städte werden] Novbr. Abends 48 Ubr: Herr Walter 
Lu ＋ 2 Bemerſen Alas — man franco . IM. poste restante Losen. tretung N Hens westen ann ke ganz beſonders gebeten, mit Ackergerätb, Feue Böhringer. f 2 n 
daß die Bedingungen in unſerer Regiſtratur iermit die ergebene Anzelge, daß ich inſbis 1000 Thlr. Gehalt; einige mas Sen rungs- und Bau ⸗Material, Lebensmitteln, Sonntag, 29. Novbr. Vorm. ½ 10 Uhr: 
eingeſeben werden können und daß jeder Lizi⸗ * bie” ee — Da DR men mit 50 bis 80 Thlr, Gebalt; drei küchtige a Tg und Kleidungsſtücken zu Hülfe 8 et Böhringer. Nachm. 3 Ubr: 
zu ea. 1 und äußeren Krankheiten der Pferde und ſon⸗ Brennereſverwalter; 2 Gärtner, welche auch. Direkte Gaben an den Rittmeiſter g. D. Montag, 30. Noob. bene ½8 Ubr 


mit guten Gebäuden und vollſtändigem 
lebenden und todten Inventarium iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres 
Halbdorfſtr. 18,1 Treppe rechts. 


Eingangs delegene, bisber von den 
iar Baden el alinowski und Klein 
Abacbteze udenſtelle ſoll auf die Zeit vom 1. 
til 1864 bis dahin 1867 anderweit öffent⸗ 
lich dermiethet werden. — 
Wir haben bierzu einen Lizitationstermin 


ſtigen Hausthiere ſicheren Rath und Hülfe er⸗ Jagd verſtehen und gut ſchießen können; vier 


f tab g N v. Wedell zu Brodky bei Neuſtadt b. Pi Miſſionsſtunde: 7 öbri 
ofen, den 14. November 1863. theile. Roegener. Landwirthſchafterinnen mit gutem Gehalt ꝛc.;ſowie P i een een 
Der Magiſtrat. Thierarzt im 1, ſchleſ. Dina Regt. Nr. 4. mehrere Vekonomier Veheli e und ein guter ber deu den Für e Pu ſchleue Ja In den Barochieht der vorgenannten Kirchen 
Aug) 2 N i f zt im 1. „Dragoner⸗Negt. Nr. 4. Torfmeiſter. Honorar nur für wirkliche Lei⸗ ig dag lend albern e 1 7 na in ber DEIEAN 1:18 30: Bahr. 
reuß ſtungen. Einſchreibegelder fallen fort. Briefe Hutsbeſſger gurt Aan geben. getraut: 4 Paar: 
9 f Je finden innerhalb 3 Tagen Beantwortung. ger auf 880d getauft: 5 männliche, 5 weibliche; 


gaben, Landrat, 55 geſtorben: 7 männliche, 2 weibliche. 
Bieberftein, Diſt TIER — - 7 

. Debanowohi, Probe au yaularind Stadttheater in Pofen. 

. 5 Gutsbeſitzer auf Poſadowo. Freitag, 27. Nov., neu einſtudirt: Zopf und 
Wolinski, Vikar zu Brody. Schwert, oder: Das Tabakskollegium. 
Pawel Stachowiak, Orts ⸗ Schulze zu Fiſtoriches Luſiſpiel in 5 Aufzügen von Dr. 
Srobfi, 3 Dt} Carl Gutzkow. 7 
aeobi, Gutsbeſitzer auf Trzionta. Heute Freitag den 27. November. 


E. v. Wedell zu Brody. 1 
H. v. Wedell, ape a. D. zu Tu⸗ P eiser,s Restauration, 


romo. 
A. v. Wedell, Rittmeiſter a. D. i. i N 2 
Sr die Aboebramntn su Sede da deen. Steyriſches National⸗Konzert 


D| jtade 6. P. find folgende Gelder eingegangen: des rübmlichſt bekannten und beliebten Baß⸗ 


. Kreiskaſſe 100 Thlr., ti und Streich : Zitberipielers Jof 

— Für Herren! 50 81 N Thlr., eine gütige . mit Öeiellichaft au Wen Mayer 
in el En a l RR [Das Auftreten iſt of tedrifchem National⸗ 
in eleg. Etui nur Thlr. 1. 10. A N 

= 20 reizende Frauenphoto- . T © Hallig N Schloßſtraße 5. 
graphien in Prachtalbum m. reich. Ver⸗ d zum Abendbrot Nehbraten, 
gold., eleg. Taſchenform., zu nur Thlr. 2. wozu einladet A. AMmνν, Eichwaldſtraße. 
12 Frauenbilder, hübſche SRH] 1 


Ale oklen zu Tölr. 1. Morgen Sonnabend zum Abend⸗ 


5 ö rot friſche Wurſt mit Saner- 
Die drei Artikel zuſammen raut 1 R 
nur Thlr. 4. Schr . nue, Waſſerſtraße 14, 
Gegen Frauke Einfendung der onnabend den 28. Novhr. Abends v Morgen Sonnabe m A 0 
\ ne + 28. 2 on] „Morgen Sonnabend zum Abendbrot friſche 
. ‚oder Poſborſchuß zu beziehen 7Y, Uhr ab im Tamıbertichen Saale (Odeum) Walt mit Set bei eu 
Kunſtantiquariat in Bockenheim Bieter e eee ugyust! Lehmann, Sapichapl. 3. 


bei Frankfurt a. M Die Mitglieder (mit Ausnahme der älteren St Domin g0 
2 E N 


Herren) erſcheinen im Turnanzuge. 


Eine tüchtige Wirthin, die gut zu kochen 
und mit der Molkerei umzugehen verſteht, gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen bat, findet bei Unter⸗ 
jeichneter ſofort oder zum 1. Januar k. J. ein 
Interkommen. 11 
Gr. Nybno bei Kiszkowo. 
Ei f fire, Rittergutsbeſitzerin. 
Ein praktiſcher, gebildeter Oekonom, der 
Deutſch und Bolt ſpricht, und mehr — 
gute Behandlung als auf hohes Gehalt ſieht, 
ſucht von Neujahr ab ein anderes Engagement. 
Näheres durch das Kommiſſtonsbureau von 
. 4. Dutlin. 


Mühlen-Vericherungs-Gefellhaft 


i eral⸗Agentur für Provinz Poſen der in Berlin domizilirenden Preu⸗ 
diſchen e e habe am heutigen Tage niedergelegt. Bis zur 
Erneuerung eines definitiven Nachfolgers wird der Generalagent 


A. Ganswindt in Danzig 


auch die General- Agentur für Poſen vertreten. 
Kraehahn. 


Ae He S 


Klenka, den 22. November 1863. 


Eugen 
. 


ginnt mit Anfang Dezember. 
Der Oberamtmann 
Carl Bieler. 


Leipzig. vn 
Produkten⸗Kommiſſions⸗Geſchäft 
von 
F. W. Lustig 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 


Gewährt bei Konſignationen Vorſchüſſe. 
orreſpondenz franko. 


Eine Fuchsſtute, 5 Jahr 
alt, groß, ſchön, Reitpferd, 
ſteht im Hotel du 
Nord zu verkaufen; das 
Nähere beim Wirth zu er⸗ 


’ Der Verkauf zweijäh⸗ 
riger Sprungböcke von 
„ angefauften Vollblut⸗Müt⸗ 
E tern beginnt mit dem 1. De⸗ 


r Jakrzewo bei Klecko, den 25. Novem⸗ „Nachri 5 2 f 
Dienſtag er 1863. . r ee as ten für Poſen. Sonnabend den 28. Nov. zum Abeudeſſen 
bon ee Die Domininverwattung, 9] Dringende Bitte um Sülfe? |ytie:Y: Shane tere sem] ro aut 
bringe i Ein großes — . — hat das Dorf Brödey] 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. J. Sonnabend den 28. November friſche 


nit dem Nachmittagszuge einen Transport . — é — — 

egbrächer K he nebſt Kälbern Ein gut erhaltenes Schaufenſter iſt zu ver⸗ 

Dos. Verla in „Keiler's Hotel zum engfiichen faufen Breslauerſtraße Nr. 4. 
„ Mi 


bei Neuſtadt betroffen. 
In der Nacht vom 6. auf den 7. iſt das balbe 
Dorf während weniger Stunden ein Opfer der 
von ſtarkem Winde angeregten Flamme ge⸗ 


Petrikirche. 1) Petri [Wurſt u. Sauerkobl bei T. L. Airätsch- 
tag, 29. Novbr. Vorm. 10% uhr Herr Dees Yergiit. Nr. 2. St. Martin Nr 86. 

Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Abende 6 r. 

Ubr: Herr Prediger Franck. Matzet, Bergſtraße 14. 


dakose, Vieh händler. 


Sonnabend den 28. Novbr. Eisbeine bei 


| 
| 


6 | 8 
Poſener Marktbericht, vom 27. November 1863 Produkten - Börfe. derne Se egbuftenmagtt,) «ind we Mer Piu | 
arometer 28“ 2“. Am heutig = 
bis Berlin, 26. Nobbr. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten] war der 10e ftsperkehr bei mittelmäßigen guten Zufuhren beſchrünt RR 
N. L. Sc der . koſtete Spiritus [pfo pr. 8000 % nach, Tralles frei ins | Getreidepreiſe ohne bemerkenswerthe Aend derung. A 5 
2 97 ı7 NN Haus des Käufers geliefert am Weizen nicht ohne Frage. Wir toten 9 weiß. ſchleſ. 54 4 
G2 ? 1 27 61 28 9 e 1863. 143 Rt. \ 68 Sgr., gelb. 53—61 Sgr., feinfte Sorten üb = 
Ordinärer Weizen 5 1121 3 1 23 | 9 RR . 144145 Rt. Roggen matter, p. S4ofd. eig Sor, 15 fie bis 1 SE 
Roggen, were £ Sorte : 18 31 11 3 au: eee 1581 t. ohne aß Bifer Ki, 2. 8.2 0pfd. Ser. „ feinfte weiße 36 | 
1452 4— 5 Falk . . 143 Rt. 7 ‚ 
Se — 4 chte S 1 6 3 10 A 6 8 * 22. MAR. Kocherbſen 5360 Ser, Futter: 46-50 Sor. p. 5. N 
Lene Gere 12611 52 26. 142143 Rt, Bohnen, galiz. 60—66 Sor. ſchleſ. 6874 Sgr. p. 
afer ; — 23 24 | Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Wicken 47—50 Sgr. 1 
a ee, : 115 — 117.00 Delfaaten wendg beachtet, Winterrabs 190—202—212 Sg = ' 
: 41610 — 112 . ee 26. 1 5 5 n ee 4. Thermome⸗ 3 Er Rn Ser, Sommerrübſen 156—168—174 . . 
8 1 r: früh 3“ . itterung: Na tarkem Nebel etwas klarer. 
ien e Scheffel in 15 me — (een s war auch beute im Terminverkehr mit 9 ce eine gedrückte eie 49—53 Sgr. p. Ctr. W ah 
ri rübſen . Stimmung ganz unverkennbar vorherrſchend. Es fehlte einem 1 \ al tp in 100 20d. ru Sorten gänzlich vernachläffigt, wir notit ! 
Sommerraps — — —[— — — | Angebot gegenüber an Käufern und Preiſe verschlechterten ich von Neuem | 5 11 6 1 
Buchweizen 1 12 6 1 15 — ein wenig, ohne daß dem Handel dadurch aufgebolfen worden wäre. In Kleeſa at zu keen Brcifen 9 Mebreres gehandelt, roth ordin. 9— 
Kartoff 0 — 10 —— 12 — f effektiver Waare iſt zu unveränderten, theilweiſe aber auch niedrigeren Prei⸗] mittel 105 — 118, fein u. pochfein 1213 Rt., weiß. rd. 10115, 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart) 2 10 — [ 2 20 — f ſen hübſcher 1117 erzielt. Anerbietungen behalten das Uebergewicht. 13—15, 115 be bochfein 18—19 Rt. on; 
Rother Klee, per Gentner 100 Pfd. Z. a SIR HH I * ür Rü böl forderte man in Folge der animirenden holländiſchen Pott inf. Sia u den legten 8 15 blaue 8 70 0 50 f. ca. 204 0 
Weitzer Klee . 15 ere Freie, fand aber wenig Begehr und deshalb iſt das Geſchäft ſehr [ zu 5 Rt. 4 Sgr., 5 Rt. 3 Sgr., P. I. a 
100 Pfund Zollgewicht TE EI rankt geblieben. Sgr. Die Frage hält an. 5 
gan, ve per 100 Pfund Zoll u. 1— — 4 — — — Spiritus ift neuerdings nicht unweſentlich im Werthe gewichen; da Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu a! pe G 
Küböl, ver Centner zu 100 Pfund er a Tue en feine, Bm fanden und für die — 7 — Breslau, 26. Nopbr. Ameti cher Produkten⸗B erſenbd ericht 
Die Morte i ſion. ün igt 90.000 Start „ boch e Nets 1 775 t 9 Eh . 
— — ein = eeſa at wei auptet, ord. 10—10$, mi 
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